Und ich fahr einen Engel X 
sg Niegen mitten durd) den 
Ainmel, der hatte ein ewig | 
Evangelium, zu verkiindigen 
denen, die auf Erden fihen 
und wohnen, und allen ei- 
den, und Sefcjledyteri; und 
Sprachen, und Völkern, und 
9 fprad) nut qroger Stimme: 
Fürdjtet @ott, und gebet 
A ihm die Ehre; denn die Ieit 
74 feines @ecichts it kommen, 

undbetelanden derarmacht 

Fl hat Ainmel, und Erde, und 
A leer, und die Waffer- 
brunnen. Dffk. 30h. 14, 6.7. 
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116. Sahrga St. Youis, Mo., 7. Zuni 1960 


Hilf uns, Geilt des Kebens 


+ Wer täglid Pfingften feiern will, 
Der werd’ in feinem Herzen jtill. 
vuh’, Friede, Lieb’ und Einigkeit 
Sind Zeichen einer foldhen Zeit, 
Borin der Heil’ge Geiit regiert, 

Der unS zur wahren Andacht führt. 
Die Seele, two der Geift fehrt ein, 
Nufß frei vom Weltgetümmel fein. 


. Willit du den Heil'gen Geijt aus Gott, 
Der Frommen Troft, der Böfen Spott, 
Nut du den Lüften dich entzieh'n; 

ie Buße tun, empfangen ihır. 

Ber ihn in tiefiter Demut fleht, 

Bird von dem Geifte nicht verfhmäht. 

[uf went er ruhet, der wird rein; 

jei Stolzen fehrt der Geift nicht ein. 


. Er ift der Odem und der Wind, 

Der Feuer anblüft, der’3 Herz entziind’t; 
Der, was erjtorben tft, belebt, 

Das Herz in Andacht Hoch erhebt. 

r ijt ein Wort, daS neu gebiert, 

De3 Deutung man im Werfe fpürt, 

in Zeugnis, das zum Olauben treibt 
Ind daS Gefek ind Herz einfchreibt. 


4. Er tit die Kraft, die alles regt, 

Ein Strafl, der durd) die Felfen jchlägt, 
Ein heller Glanz, der un3 erleudjt't, 
Ein Licht, dem Nacht und Schatten weicht, 
Ein Nat, der un? zurechteweift, 

Ein LZabjal, da3 mit Gnade jpeift. 

Er iit ein Sl, de3 Lauterfeit 

Zu Königen und Prieitern mweiht. 


5. Er ift der Ausfluß aus der Ho’, 


"Der Weisheit unerfchöpfter See, 


Ein Wafler, da3 von Unrecht wäfcht, 
Ein Duell, der Durjt und Sehnfucht Löfcht, 
Ein Brunnen, welcher ewig quillt, 

Da3 Herz mit ew’gen Gütern füllt, 

Ein Abgrund, drin die Wahrheit fterkt, 
Die fi) dem innern Aırg’ entdert. 


6. D Geiit de3 Leben, fteh uns bei, 
Mach uns vom Zwang der Sünde frei; 
Huf uns von Simden auferftehn, 

I nenem Leben vor dir gehn. 
Erhalte un3 vor falfher Lehr’, 

Des Satans böfen Tirden wehr, 
Stüärf unfern Glauben immerdar, 

Bis an da3 Ende und bewahr. 


Die Kirche Zeju Chrifti 
da3 Haus Gottes 

PBirngiten ift das Geburtötagsfeft der chrijt- 
lichen Kicche. An diefem Tage, fünfzig Tage 
nach Chrijti Auferstehung, fam der Heilige Geift 
bom Himmel und wirkte fräftiglih durch Die 
Gnadenmittel, Evangelium und Taufe. Un die 
3,000 Berjonen wurden befehrt und Tiefen fich 
taufen. Diefe bildeten eine chriitliche Gemeinde 
in Serufalem, und zwar die erjte Chriiten- 
gemeinde des neuen Teitaments. 

Nicht nur Mutterficche, fordern auch Mu- 
Iterficche war fte, denn fie hatte die rechte, geijt- 
liche Geftalt. Die Lehre der Apoitel, chriitliche 
Gemeinschaft, Brotbredden, Gebet und alles, 
was nach Gottes Anordnung geichah, verliehen 
der Blingitficche ihre reine Form. Mber die 
Stieehe behielt nicht ihre gottgefällige G©eftalt. 
Im Laufe der Zeit wurde fie an Lehre und 
PBrari3 verunftaltet, gerade ivie ein gejund ge- 
bornes Kind Frank werden und an feinen Gfie- 
dern deformiert werden fann. Gott aber er- 
barnıte ich und jandte einen Arzt, nämlich fein 
Werkzeug Martin Luther, der die Kirche refor- 
mierte. Das Heißt, durch ihn gab Gott der 
Nicche ivieder die Form, die Befchaffenheit, die 
fie am Pfingfttage hatte. 

Gemwille Menfchen wollen Leider die Kirche 
inımer noch verändern oder nach ihrer Meinung 
berbefjern. Wie gut aber ihre Abficht auch fein 
mag, fie deformieren die Kirche durch Ein 
führung falfcher Lehren und Hinzufügung ihrer 
Menfjchenmweisheit. Das iit dann, al3 ob jemand 
einem jchönen Kicchenbau allerlei Buden an 
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hängen will. Das Ergebnis ift: Die Schönheit und Shmmetrie 
des Baus wird geftört. So ift e3 nötig, immer auf die Mujter- 
firche, die am Pfingfttage gegründet wurde, zu jehen und die 
Kicche in unferen Zeiten in ihrer rechten Gejtalt zu bewahren. 
Diefer Pflicht werden wir treu bleiben, wenn wir gedenfen, 
welche Wahrheiten der Kirche Jefu Chrifti als dem Haufe 
Gottes zugrunde liegen. So fragen wir: 


Wer ift der Baumeifter diefeg Hanfes? 

Sm Hebräerbrief Yefen wir: „Ein jeglih Haus wird bon 
jemand bereitet; der aber alles bereitet hat, das ijt Gott.“ 
Getwiß, fieht man ein Gebäude, jo fieht man das Werf eines 
Baumteiiters. Die Hircje Sefu Chrifti, in der heiligen Schrift 
mit einen Tempel verglichen, deutet auch auf einen Baumeifter. 
Wer ift diefer? Wer ift e3, der die ganze Chrijtenheit auf 
Erden beruft, janmelt, erleuchtet, heiliget und bei Seju Chrijto 
erhält im rechten einigen Ölauben? Er ift nach Gottes Wort 
und Luthers Lehr’ Gott der Heilige Geiit. Ex ijt es, der im 
Bau hält die Gemeinde, die er gepflangzet hat. 

Die Gefchichte von der Ausgießung des Heiligen Geiftes 
anı Pfingittage erzählt von der Ankunft des Hinmliichen Bau- 
meifters. Der verheigene Tröfter fam unter Begleitung äußer- 
Yicher Zeichen, nämlicg mit dem Braufen eines gewaltigen 
Windes und mit feurigen Zungen. Doch der Geijt jelber var 
unfichtbar und fein Werf ungefehen. ISniwvendig in den Apojteln 
übte ex feine Kraft aus, wie berichtet: „Und wurden alle voll 
des heiligen Geiftes, und fingen an zu predigen mit andern 
Zungen, nachdem der Geift ihnen gab auszusprechen.” Genau 
nach Chriftt Wunfch fam das Neich Gottes mit innerlichen 
Gebärden. 

Der Herr Sefus Hatte feinen Süngern befohlen, fie jollten 
nit ihrem PBredigen und Zeugen nicht anfangen, bis daß fie 
die Verheigung des Baters empfangen hätten. Mit andern 
Worten: „Wartet auf den Baumeiiter; er wird euch Aniveifung 
und QTichtigfeit geben, jo daß ihr nach jeinen Blanen und in 
jeiner Kraft bauen fünnt.” Ohne Gott fönnen Menjchen nichts 
ausrichten, wie auch der Pfalmijt jpricht: „Wo der Herr nicht 
das Haus bauet, fo arbeiten umfonft, die dran bauen.” Nicht 
Denjchen, jondern der Geijt Gottes ijt der Berufer, Sanunler, 
Srleuchter und Heiligmacher der Kirche. Er gibt den Bredigern 
SKcaft, ihr Zeugnis von Sefu Chrifto dem Hetlande abzulegen, 
ivie e3 fich gebühret. Ex wirft durch das Wort auf die Herzen 
der Zuhörer ein und fehenft ihnen Glauben. Er bringt fie 
aufammen al3 eime Gemeinfchaft, in welcher Nejus Chriitus 
als Herr regiert. Sprechen dieje ihr Glaubensbefenntnis und 
nennen Sejfum ihren Herrn und Heiland, jo gejchieht dies durch 
den Heiligen Geift. Auch heute noch fommt die Kicche als 
Gemeinschaft der Gläubigen ins tägliche Dafein, weil der 
Heilige Geift der Baumeifter ijt. Nein Geijt, feine Kirche! 

Sm Biingftbericht wird erzählt, Betrus habe gepredigt, 
feine Zuhörer zue Buße gerufen und die Bußfertigen darauf- 
bin mit dem Gvangeliun getröftet. War Betrus daher wicht 
ein Mitgründer der Kirche? Hatte ex cs nicht verdient, als 
Ehriiti Vifar und als fihtbares Haupt des Ehrijtentums ernannt 
zu werden? Und ivie jteht es mit uns? Nennt man nicht unfere 
Kirche die Yutherifche Kirche, als ob Martin Luther ihr Gründer 
geivefen wäre? Sagt man nicht, die reformierte Kirche jtamme 
von Sohn Calvin ab, und nennt man jene Nachfolger nicht 
Ealviniften? In England fagte fich der König Heinrich VII 


von Nom [03 und machte Tich jelbit zum Haupt der dortigen 
Sicche. Wie jteht es: Sind Menjchen Lxheber, Gründer umd 
Häupter der Kirche Sefu Chriiti? 

Gemwiß, Fichtbare Kichen und größere Kicchengemeinz 
Ihaften mögen unter Leitung menjchlicher Führer ins Dafein 
fommen. Feiert eine Gemeinde ihr Jubiläum, jo läßt man 
vielleicht ein Büchlein druden in Erinnerung der exrjten Anfänge, 
Sn der Gejchichte erwähnt man die Namen der Gründer und 
Väter. Ühnlicheriveife ging es in unferer Synode. Ohne Zivei- 
fel war Dr. Walther der leitende Geijt in der Belvegung, Die 
zur Organifation der Mifjouri-Shnode führte. Dabei ijt aber 
au bedenfen, daß die Synode eine menjchlide Anordnung und 
Gründung ift. Den VBorjas, einen rechtgläubigen Kircehenförper 
zu gründen, legte gewiß Gott in die Hetzen unfjerer Väter. 
Dennoch ijt die Synode eine menfchlihe Fügung, und ift nicht 
der Kirche Sefu Ehrifti gleichguftellen. Die Kirche, von ivelcher 
tote jeßt Handeln, it das Haus Gottes, die Kirche im eigentlichen 
Sinne des Wortes. Sie tft die unfichtbare Kirche, die Gemein- 
ihaft der Heiligen, der geijtliche Leib Chrijti, die allgemeine 
Ehrijtenheit. Der Baumeijter diefer Kirche tft immer und allein 
der Heilige Geilt. 

Desivegen wird auch die Kirche immer bejtehen, denn fie 
iit Gottes Werk. Die Pforten der Hölle fünnen fie nicht über- 
iwältigen, „Der feite Grund Gottes beitehet und Hat dies 
Siegel: Der Herr fennet die Seinen”, jchreibt Baulus. PBoli> 
tifche Neiche vergehen, aber Gottes Neich nicht. Zur Zeit des 
erjiten chriitlichen PBfingitfeites war das römische Reich in feiner 
politifhen und militärifhen Blüte. Die Grenzen diefes Neichs 
umliefen die Welt, jo daß man fagen fonnte: Die Sonne geht 
nie im römichen Neich unter. Der Siß diefer Negierung war 
in der Hauptitadt Rom, und bon dort gingen die Gejeße der 
Kaifer aus. Nom var der Wohnort der Mächtigen diefer Welt, 
auch Mittelpunft einer fich weitausdehnenden Gejchäftsführung. 
Die römische Armee war die Bolizei der Welt. Sie trug das 
Schwert auch in Baläftina, wo ein größerer als Kaifer Augujtus 
einjt gebunden vor Bontius Pilatus geführt wurde. Aber das 
römische Neich ijt nicht mehr. ES Liegt in Staub und Wfche, 
denn e3 war ein Gebilde von Menfchenhand. Dem gegenüber 
it die chriftliche Kicche geblieben. Obwohl ihr Feiner Anfang 
mit einem Senfforn vergliden werden faun, jo ijt die Kirche 
zu einem mächtigen Baum herangewachjen und ihre Ziveige 
reichen bis an die Enden der Erde. Feindlihe Winde und 
Fluten fünnen das Haus Gottes nicht zum Fall bringen, denn 
e3 ijt auf einen Felfen gegründet. Das Beitehen der Kirche 
durch alle Jahrhunderte ift ein Zeugnis ihres göttlichen Ur- 
prung3. Der Geift Gottes ift ihr Baumeifter, und was er baut, 
das baut er gut. 

Die Baumittel 

Der Heilige Geilt al® Baumeijter bedient fich auch der 
rechten Mittel, um die Kirche Sefu Ehrifti zu bauen, Wenn 
man ein irdifches Haus errichten will, jo tit es nicht nur wichtig, 
jich einen gejchiekten Baumeiiter anzuftellen, fondern man muß 
ihn auch die rechten Baumittel zur Verfügung stellen. Aus 
vergänglihem Material, jei es Heu, Stroh oder Holz bon einer 
wertlofen Orangenfifte, fanın auch der bejte Kontraftor fein 
fejtes Gebäude errichten. Dem guten Baumeifter müffen gute 
Mittel zu Gebote jtehen. 

Was find die Mittel, durch welche der Heilige Geift die 
Kirche Chrijti baut? Die Kirche am PBfingfttage fam nicht zu= 
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ande, weil außerlihe Wunder gejhahen, namlich das Braufen 
3 Windes und die Erfjeinung der feurigen Zungen. Viel- 
ehr, Menjchen wurden befehrt, weil der Heilige Geijt den 
poiteln das rechte Mittel in die Hande drückte — das Gvan- 
efiunt. Dies Mittel war fräftig und erfolgreich, genau tote 
t. Baulus davon zeugt: „Das Evangelium von Ehrifto ilt 
ne Seaft Gottes, die da jelig machet alle, die daran glauben, 
ie Suden vornehmlich und auch die Griechen.” 

Sn Vorbereitung auf die frohe Botfchaft von der Verge- 
ung der Sünden predigte Petrus zuerit da8 Gefeß in aller 
schärfe. Er hielt jeinen Zuhörern ihre Sünde vor, die Simde 
er Univifjfendeit. Die Juden in Serufalem hätten wijjen jollen, 
as der Brophet Soel von den Ereignijjen diejes Tages geiveis- 
ıgt hatte. Vu unter uns it diefe Unterlaffungsfünde zu 
nden. Nicht zu wiljen, was die Schrift jo Har lehrt; exrjtaunt 
nd berivirrt zu jein, wenn das Gemeisjagte jtattfindet, ift 
eiweis unjerer Trägheitsjünde. Wir juchen nieht in der Schrift, 
ie wir follten. Daß SKirchenleute jo Leicht verführt werden, 
enn faljhe Bropheten auftreten; daß fie zufammenlaufen 
nd einander fragen: Was ift daS? wenn der Antichrift nach 
er Wirfung des Satans mit allerlei lügenhaftigen Kräften, 
eihen und Wundern fommt. Daß man fi wundert über 
rfüllung der Zeichen des Weltendes, jo doch Gottes Wort 
(les genau bejchrieben hat, zeigt wie auch in unferm Gefchlechte 
ie Bibel nicht verivertet wird, wie das gefchehen jollte. Die 
eiftliche Unmwifjenheit unferes Zeitalters zeugt von einer jchive- 
°n Sünde, namli von der DVernahläffigung de3 Wortes 
ottes. 

Petri Strafpredigt drang aber noch tiefer. Der Apoftel 
ejhuldigte ganz SSrael der Hinrichtung Chrifti. „She habt 
jn erwürget und gefreuziget, den Heiligen in IStael, den 
üirsten des Lebens“, jpricht er. Diefe Nede fuhr wie ein 
harfes Schwert in die Herzen der Zuhörer. Die erjchrodene 
Nenge findet ihre Stimme und fragt: „Was follen wir tun?” 
ine Stage, die Petrus gerne beantwortet. Gr Spricht, „Tut 
juße.” Gntjaget aller Sünde und fehret euch zu Gott, denn 
;ott hat das Heil in Chrifto bereitet. Petri Pfingitpredigt var 
auptfächlich eine Verfündigung des Evangeliums, ein Zeugnis 
on Chrijto, dem gefreuzigten, auferitandenen Hetlande aller 
Nenfchen. Durch dies Mittel wirkte der Heilige Geift auf die 
jerzen der Aniwejenden und befehrte 3,000. Das Wort, das 
Bort der Schrift, ift das Gnadenmittel, durch welches Gott 
lauben jhafft, wie Baulus zeugt: „So fommt der Glaube 
us der Predigt, das Predigen aber durch das Wort Gottes.“ 
jetrus gründete feine Verfündigung des Evangeliums immer 
uf die Zeugnifje der Heiligen Schrift. Daß abgefehen von der 
jeiligen Schrift ein Evangelium zu haben und zu predigen 
ei, ift ein großer Irrtum unferer Zeiten, der ein Menfchen- 
bangelium ohne Gründung, ein Predigen, durch welches Gott 
ine Kicche nicht bauen fann, ergibt. 

Aber nicht nur das Evangelium, jondern auch die Taufe 
t Gnadenmittel. Die Pfingjtgefchichte zeigt, vie auch durch 
a3 Saframent der heiligen Taufe die Kirche in Serufalem 
egründet und gebaut wurde. Petrus Iprah: „Es Taife jich ein 
eglicher taufen auf den Namen Sefu Ehrifti zur Vergebung 
er Siinden.” Durch die Taufe befeitigte und ftärfte der Heilige 
seiftt 3,000 Berfonen in ihrem neugefundenen Glauben, wie 
St. Lufas berichtet: „Die nun fein Wort gerne annahmen, 
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liegen fich taufen; und wurden Hinzugetan an dem Tage bei 
dreitaufend Seelen.” 

Das Wort und die Saframente find die Mittel, die jvir 
zur Erbauung der Kirche benußen follen. Diefe Mittel hat der 
Heilige ©eiit al Baumeister de3 göttliden Haufes auch uns 
andertraut. Gott fagt ung: Wenn ihr diefe Mittel gebraucht, 
jo fönnt auch ihr, obwohl ihr Schwache Menfchen jeid, Mitarbeiter 
fen am Aufbau der SKicche. Paulus nennt fih im erften 
Korintherbrief einen weifen Baumeifter, weil er nicht auf Holz, 
Heu und Stoppeln, fondern auf Gold, Silber und edle Steine 
das Wort Gottes baut. Cr fehreibt: „Einen andern Grund 
fann niemand legen außer dem, der gelegt ift, welcher ift Sefus 
Ehriftus.” 

Wollen wir das am PBfingfttage angefangene Werf weiter- 
führen, jo laßt uns immer die zwei Mittel, Wort und Safra=- 
ment, zur Hand nehmen. Dann wird Gott feiner Kamilie immer 
nıehr Seelen Hinzutun; dann mird der ganze Bau, errichtet 
auf dem Grund der Mpoitel und Propheten und auf Sefu 
Chrifto als Edkftein, wachfen zu einem heiligen Tempel in dem 
Herrn. Dann Spricht Petrus auch zu uns: „Auch ihr, als die 
lebendigen Steine, bauet euch zum geiftlichen Haufe und zum 
Brieftertum, zu opfern geiftlihe Opfer, die Gott angenehut find 
duch Sefum Ehriftum.” Hiermit haben wir fehon in unferer 
Beiprehung der Kirche al3 Gottes Haus einen dritten Punkt 
berührt, namlich 

Die Bewohner diefe3 Haıies 

Sieht man irgendivo ein jchönes, neue3 Haus, jo wundert 
man fi) und fragt: „Wer wohnt dort?" Hat am Pfingittage 
der göttliche Baumeijter durch die rechten Mittel das Haus 
Gotte3 gebaut, fo tit gleichfalls zu fragen: Wer find die Be- 
iwohner? Sind es die Künger Sefu oder die Apoftel? Geiviß 
waren die Apoftel Mitglieder der Kirche, aber nicht al3 Herren, 
fondern als Helfer; nicht al3 Hauptlinge, jondern als Chriitt 
Diener. Auch heute gilt der Spruch: „Eimer ift euer Meifter, 
Chriftus; ihr aber jeid alle Brüder.“ "In unferer Kirche gibt 
e3 gewiß nicht viele Prediger, die Kommandanten fein vollen. 
Sie wollen viel lieber Seeljorger, Hirten, Lehrer und Diener 
fein. Sie haben es jehr gerne, wenn Laienglieder rege3 Inter- 
ejje an den Angelegenheiten der Kirche nehmen, denn fie wilfen: 
„Bir find nicht die einzigen Bewohner dieje3 Haufe.” 

Neben den Apofiteln waren auch die 3,000 Christen Gfieder 
der eriten Pfingitgemeinde. Wer fie waren, wiljen wir nicht, denn 
fie werden nicht weiter befchrieben. Ihre Namen werden nicht 
genannt. Auch wird nichts gejagt von ihrem Alter, Gejchlecht 
oder Lebensitand. Doch fünmen wir gewiß fein, daß Eriwach- 
jene und Kinder, Männer und Frauen, Neiche und Arme zu 
diefer Menge gehörten. Die Mehrzahl beitand aus Juden, die 
nt den Schriften des alten Tejtaments überzeugt werden 
founten. Viele von ihnen wohnten in Serufalem. Auch Aus- 
länder waren gefommen, das alttejtamentlide Pfingitfeft zu 
feiern. Auch der Oxt ihrer Herkunft wird genannt. Sie ivaren 
Barther, Meder, Elamiter und die da wohnen in Mefopotamien 
und in Sudaa und Kappadozien, PBontus und Mjien und jo 
iveiter. So ift zu jagen: Menihen aus allen Landern umd 
Sprachen, die Buße tun und fi) auf den Namen Seju Ehrifti 
taufen Yaifen, find Glieder der Kirche de3 neuen Teftaments. 

Auch Heute iit die Familie Gottes eine bunte Menge und 
ihre Glieder fommen aus vielen Nafjen. Chriftus hat uns 
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befohlen, alle Völker zu lehren und fie zu taufen. So gehen 
tvir hin, wo Gott und Türen öffnet: China, Indien, Afrika, 
Japan und andere Länder mit der Abficht, viele Bewohner in 
Gottes Haus zu bringen. &3 it immer no Naum; Gottes 
Haus ift noch nicht voll. &3 it Plab für alle da, denn Ehriftus 
betont: „Sn meines Vater3 Haus find viele Wohnungen.“ Wie 
in Ehriftt Ehrenreich, fo ift auch in feinem Önadenreich Raum 
für alle. Hier im Haufe Gottes fünnen junge und alte Leute 
fich ein Heim machen. Gibt es einen reihen Mann, vie Abra- 
ham, der an mdifhen Gütern reichlich gefegnet ift und in einem 
iedtichen Balaft wohnen fönnte, fo freut er ji), ein Bewohner 
des Haufes Gottes zu fein, denn nicht durch Reichtum, fondern 
aus Gnaden um Ehrifti willen duch den Glauben werden auch 
die Reichen felig. Wohnt jemand in einem Hüttlein, weil ex 
acın tt, fo braucht er fich nicht fhämen, in Gottes Haus zu 
fommen. Hier find wir alle Brüder. Alle Mitglieder der Kirche 
haben volle Nechte und denfelben geijtlichen Reichtum in Chrifto. 

Sind wir alle Bewohner des göttliden Haufes, jo haben 
wir natürlich nicht nur Vorrechte, fondern auch Pflichten. In 
einer irdifehen Familie arbeitet nicht nur der Vater, nicht nur 
die Mutter, fondern alle Glieder. Eine Familie gedeiht, wenn 
alle Hausgenofjjen ihre anvertrauten Dienste verjehen. ©o ijt 
e3 auch im Haufe Gottes. Wir Eönnen als Chriften viel fertig- 
bringen, wenn pie zufammen arbeiten, zufammen beten, fingen 
und Gott dienen. Als folche, die jhon Bewohner der Kirche 
Ehriftt find, Iprecden wir zu Fremdlingen: „Kommt mit uns 
in Gottes Haus. Hier ift Vergebung der Sünden und Frieden 
mit Gott zu haben.” 

In der Apoftelgejchicehte finden wir eine Tiebliche Befchrei- 
bung der erften Gemeinde in Serufalem. St. Lufas berichtet von 
den Ghiedern: „Sie waren täglih und |tet3 bei einander ein- 
mütig im QTempel, und brachen da8 Brot Hin und Her in 
Häufern.” Wieder: „Sie blieben aber bejtändig in der Apoftel 
Lehre und in der Gemeinfhaft und im Brotbreden und im 
Gebet.” Möge es auch von un3 gejagt fein, daß wir den Himme= 
Kifchen Baumeister unter uns wirken lafjfen, die Gnadenmittel 
bochiehäten und als Glieder der Kirche immer zunehmen in 
dem Werfe des Herrn. Rudolph F. Norden 
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Der erite PBfalm Handelt von der Glüdfeligfeit der From- 
men und Strafe der Gottlofen. Im erjten Vers wird zunächit 
gejagt, was der Fromme nicht tut. „Wohl dem, der nicht wandelt 
im Nat der Gottlofen, noch tritt auf den Weg der Sünder, noch 
fist, da die Spötter fißen.“ Der Gerechte meidet das Bhfe und 
die böfen Menjchen. Er unterfcheidet und fcheidet ficd von der 
gottlofen Welt, die ihn umgibt. Die Gottlojen find folche, die 
innerlich von Gott los find, deren fittliher Yujtand deshalb 
baltlos ijt; fie leben im Unglauben, in groben Sünden ohne 
Buße dahin. Sie halten fich gerne bei folden Menfchen auf, die 
iiber alles Heilige fpotten. Nun wird der Mann felig gepriejen, 
der fich nicht in der Gemeinschaft der gottlofen Spötter aufhält, 
fich nicht an ihren gottlofen Handlungen und Spöttereien be- 
teiligt. &3 tft unverträglich mit wahrer Frönmigfeit, wenn mir 
uns an folcden Vergnügungen beteiligen, ivo alles, was fittlich, 
ehrbar, feufch, gerecht ift, verhöhnt und ins Lächerliche ge-= 
zogen wird. 


„Der Gerechjte wird grünen wie ein Balnbaum“ 


Nachdem wir gehört haben, was der Fromme nicht tut, wird 
ung nın gejagt, was ex tut, wie er fich innerlich und außerlich 
hält. 8.2.3: „... jondern hat Luft zum Gejeß des Herrn und 
redet von feinem Gejeß Tag und Nacht. Der ift wie ein Baum, 
gepflanzet an den Wafjerbächen, der feine Frucht bringet zu 
feiner Zeit, und feine Blätter veriwelfen nicht, und was er macht, 
das gerät wohl.“ Während der Gottlofe Gott fremd und feind 
ift, Hat der Fromme feine Luft an dem Herrn, des eigen ex ilt, 
dem er im Glauben anhängt, und hat darum auch jeine Luft 
an dem Gejeß des Herrn, in welchem der Herr zu ihm redet. 

Das „Gejeb de3 Herrn”, von welchem hier und fo oft in 
den PBfalmen die Nede ift, tft die Heilige Schrift, wie fie zu 
Davids Zeit vorhanden war. Für uns ijt das Gefeb des Herrn 
das Wort Gottes, wie wir e3 im Alten und Neuen Teftament 
vor uns haben. Das Alte Tejtament, wie David es vor Augen 
hatte, enthält nicht nur die Nechte und Sabungen des Herrn, 
die fich auf das Tun und Laffen des Menjchen beziehen, fondern 
berichtet auch von den großen Heilstaten Gottes, Kern und 
Stern desjelben find die Verheiungen auf Chriftum. Inhalt 
der ganzen Schrift ift Gejeß und Evangelium. Luther bemerkt 
bon der Luft am Gejeß des Herrn: „Weil der Menfch durch diefe 
Luit Schon eins geworden ift mit dem Worte Gottes, da ja die 
Liebe den Liebenden mit dem bereinigt, was er liebt, jo ijt es 
notwendig, daß ex jchmede, wie gut, Tieblich, rein, heilig, pın= 
derbar das Wort Gottes fei, nämlich das höchite Gut, welches 
diejenigen nicht fchmecen fönnen, welche etiva nur mit der Hand 
oder mit der Zunge im Gefebe find, mit dem Willen aber ver- 
jenft in den Kot der indiihen Dinge.” Die Lujt am Gefeb des 
Heren offenbart ji dann daducdh, daß der Fromme darüber 
nachiinnt und forjcht, über demfelben ein jtilles Selbitgeipräch 
halt. Das hebräifche Wort, welches Luther mit „redet“ über- 
jest, bezeichnet ein Mittelding ziwifhen Denfen und Neden, ein 
Nachdenken, da3 unwillfürhich in leifes Reden übergeht. Der 
Gerechte meditiert und erwägt, wie groß, gütig, barmherzig und 
gnädig der Herr ift, welcher ihm fo herrliche Verheigungen ge- 
geben hat, und er fieht Gottes Weisheit, Gerechtigkeit umd 
Heiligfeit aus feinen Nechten und Geboten. Die Gedanken, 
iwelche er daraus fchöpft, beivegen und bejchäftigen feine Seele 
auch wohl während der Arbeit des Tages und bei Nacht, wenn 
er fich zue Nude begeben hat. 

Der Fromme, welcher feine Luft amı Gejeb des Herrn hat, 
darüber Tag und Nacht finnt, wird einem Baum verglichen, der 
an Wafjerbächen gepflanzt ift, die immer Wajjers die Fülle 
haben. Ein folder Baum jaugt fortwährend aus dem Waijer 
Saft und Kraft, nährende und erfriichende Feuchtigkeit, jo daß 
er wächlt und gedeiht. Die Wafjerbäche find ein Bild des gütt- 
lihen Wortes, welches Tebendiges Wafler ift. Aus demfelben 
zieht der Fromme, indem er eS hört, Tieft, betrachtet, im Herzen 
beivegt, unabläffig Saft und Kraft für fein inwendiges Leben, 
für da8 Wachstum des geiltlihen Lebens. Gottes Wort nähtt, 
itärft, exrfrifcht jein Glaubengleben, fördert ihn in der. Erfenntnis 
und der Furcht des Herrn, in der Liebe und Heiligung. Das 
verborgene Xeben der Seele wird dann offenbar in Wort und 
Werf. Bon dem an den Wafjerbächen gepflanzten Baum mird 
gejagt, daß er jeine Frucht darreicht zu feiner beftimmten, ge- 
börigen Zeit, daß jeine Blätter nicht verivelfen. Die Frucht ift 
ein Bild guter Werfe. Der Fromme ijt fruchtbar im guten 
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Werten, angefüllt mit Früchten der Gerechtigkeit. Er ermweift 
feine Nechtfchaffenheit in all feinem Neden, Tun und Wandel. 
Er wandelt in den Geboten des Herrn. Was er in diefem armen 
Leben hat, braucht er zum Lob Gottes, zum Nuß und Dienst 
feines Nächten. Cr redet, was holdfelig ist zu hören und nitße 
zur Befferung. Er bringt feine Frucht zu feiner Zeit. Er leiftet 
je nach) feinem Beruf, Stand und Alter, je nach den Berhält- 
niffen und Umftänden, in denen er fich befindet, in jeder Lebens- 
lage, was man bon ihm erivartet. Cr tut mit Fleit, was ihm 
zu tun gebührt, und tut e8 bald, zu der Zeit, da er foll, redet 
auch zur rechten Zeit das rechte Wort. Seine Blätter veriwelfen 
nicht, er bleibt immer Yebenzfrifeh, laht nicht nad in guten 
Werfen bi3 ans Ende. Wenn auch zuleßt Leiden und Dulden 
das Wirken und Schaffen überiviegt, fo ift Sanftmut und Geduld 
die Zierde des Alters. Alles, was der Fromme unternimmt, 
führt er troß aller Hinderniffe glücdtich hinaus. Gott ift mit 
ihm, fördert feinen Gang, gibt zu feinem Bornehmen Segen 
und Gelingen. Das alles tft feine gemachte, erfünftelte Fröm- 
migfeit, fie wächit au Glauben und Geift herbor, ift Frucht und 
Wirkung des göttlihen Worts, in welchem der Fromme Tebt 
und mebt, eine fehöne Frucht, die Gott und Menfchen erfreut. 
Eine ähnliche Befchreibung des Frommen findet fich noch in ziwei 
andern Schriftitellen. Pf. 92, 13—16: „Der Gerechte wird 
griinen wie ein Balmbaum, er wird wachjen iwie eine Zeder auf 
Libanon. Die gepflanzt find in dem Haufe des Herrn, werden 
in den Borhöfen unfers Gottes grünen. Und wenn fie gleich 
alt werden, werden jte dennoch blühen, fruchtbar und Frifch fein, 
daß fie verfimdigen, daß der Herr fo fromm it, mein Hort, 
und tjt fein Unrecht an ihm.” Ser. 17,7.8: „Gefegnet aber tft 
der Mann, der fich auf den Herren verläßt, und der Herr feine 
Zuverficht ift! Der ift vie ein Baum am Waffer gepflanzt und 
am Bach geiwurzelt. Denn obgleich eine Hibe fonmt, fürchtet 
er fich doch nicht, fondern feine Blätter bleiben grün, und forget 
nicht, wenn ein dürres Jahr Fommt, jondern er bringt ohne 
Aufhören Früchte.“ Der ift fürwahr ein glüdfeliger Mann, 
welcher bon dem eitlen, wüften Wejen und Treiben der Gott- 
[ofen fernbleibt, an den Waijerbähhen des göttlichen Wortes 
fißt und einem lebensfrifchen, Tebensfräftigen Baum gleicht, der 
ohne Aufhören Früchte bringt. Der Fromme ift auch deshalb 
jelig zu preifen, weil es mit ihm ein gute3 Ende nimmt. 


Die Gottlojen grünen wie da3 Gras 

Die ziveite Hälfte des Pfalms befchreibt das Endgejchie 
der Gottlofen und der Gerechten. B.4—6: „Aber fo find die 
Sottlofen nicht, jondern wie Spreu, die der Wind veritreuet. 
Darum bleiben die Gottlofen nicht im Gerichte, noch die Sünder 
in der Gemeine der Gerechten. Denn der Herr fennet den 
Weg der Gerechten, aber der Gottlofen Weg vergehet.“ Die 
Sottlofen gleichen nicht faftigen, Fruchtbringenden Bäumen, fon- 
dern fie find inie Spreu. Sie haben feinen Kern, feinen Saft 
und feine Kraft in fich. Sie haben feinen Teil an Gott und 
feinem Wort, feinen Troft, feinen Halt, feinen Glauben und 
deshalb feinen fittliden Gehalt. Auch ihre fcheinbar guten, 
gleigenden Werfe find Hohl und nichtig. Die Worte „welche der 
Wind verftreuet“ deuten fehon auf das jchliegliche Gefchicf der 
Gottlofen. Im Orient befinden fich die Tennen, auf welchen das 
Getreide gedrofehen und gemworfelt wird, auf den Anhöhen. 
Wenn das zertretene Getreide in die Höhe geworfen wird, jagt 
der Wind die Spreu Hintveg, während der gute Weizen Tiegen 


bleibt. So wird der Herr am Ende der Tage feine Tenne fegen 
(Matth. 3,12); dann werden die Gottlofen Hintveggefegt und 
verworfen. „Darum“, weil die Gottlofen wie Spreu find, wegen 
ihrer inneren Haltlofigfeit und Nichtigkeit, „werden fte nicht im 
Gerichte bleiben“, das Heißt, nicht beftehen, ftch nicht aufrecht 
halten fönnen. Das lebte, große Gericht ift gemeint, welches der 
Herr am Ende der Weltzeit halten und einem jeden nach feinen 
Werfen vergelten wird. In diefem Gericht werden die Gott- 
lofen nicht beitehen, fondern zu Veicht befunden; fie werden nicht 
in der Gemeine der Gerechten bleiben. Die Gerechten, die durch 
die gottlofe Welt Hin zerftreut find, bilden ein Ganzes, eine 
Gemeinde der Heiligen. Sie werden Heilige genannt, meil fie 
im Ölauben die Vergebung ihrer Simden empfangen haben. 
Dieje Gemeinde wird am Süngften Tag vor dem Angeficht des 
Herrn verfammelt fein. Für fte ift das Gericht, welches der Herr 
dann halten wird, ein freudenreiches Creignis. Der Herr tpird 
alsdann die Gerechten vor aller Welt rechtfertigen, gegen die 
Gottlojen, die fie hier gefchmäht, verleumdet, bedrüdt haben, 
thnen Recht Schaffen, fie al3 die Seinen anerfennen und ihnen 
das Teil der Gerechten, daS Erbteil der Heiligen im Licht zu- 
Iprechen. Damit wird er nur fein eigenes Werf frönen, das er 
duch fein Wort an ihnen Hinausgeführt hat. Da wird für die 
Gottlofen feines Bleibens fein. „Wo der Herr fein Häuflein 
richt't, da bleibt fein Oottlofer nicht.“ Da wird der Herr fie 
von allem itbel und von diefer gottlofen Welt erlöfen. Der Tag 
des Gerichts ift ein Tag der Scheidung und Sonderung. Sn 
diejer Zeit find der Kirche Gottes noch Siümder und Heuchler 
beigemengt, die feine wahren Glieder der Kirche find. An jenem 
Tage aber werden die Sünder au der Gemeinde Gottes au) 
Außerlih ausgejhhieden, weit hinmweggetan an ihren Ort. Das 
Endgericht bringt die Gemeinde Gottes zu ihrer Vollendung. 
Dann wird die Gemeinde der Gerechten von aller Sünde ımd 
Schiwachheit geläutert fein. Dann werden die Gerechten an Leib 
und Seele das Bild Gottes wideripiegeln, hell leuchten wie die 
Sonne und Gott dienen in bollfommener Gerechtigkeit, Unfchuld 
und Seligfeit. Sie werden im PBaradiefe Gottes ewig grünen 
und blühen. Die Frucht, welche die Gerechten hienieden mwirfen, 
bleibt in Ewigkeit. Von diefer Seligfeit werden die Gottlofen 
ausgejchloffen fein. „Der Herr fennet den Weg der Gerechten.“ 
Gr erfennt ihn an als feinen Weg, ihm gefällig. Mit dem Weg 
der Gerechten ift ihr Ergehen, ihr Zebensgang gemeint. Darauf 
iit Gottes Auge und Fürforge gerichtet. Der Herr hat acht auf 
die Seinen, leitet fie nach feinem Rat und Willen, bringt fie 
fhließlich an das felige Ziel. Der Gerechten Weg ift ein eiwiger 
Weg (Ri. 139,24). Hingegen der Gottlofen Weg geht zugrunde, 
verliert fich in den Abgrund. „Summa: ©ott Tiebt alle From- 
men, und wer 603 ijt, muß umfommen.“ (Oenommen aus 
Dr. Georg Stöchardts Auslegung.) ©. Viehmweg 


Dies und das 


“| Unfer Mitarbeiter Dr. 3. T. Müller teilt und in bezug 
auf den in unferer leßten Nummer erjchienenen Bericht über 
unfer Lehrerfeminar in Seivard mit, daß fein Vater, P. Andreas 
Mitller, derzeitiger Baftor der St. Sohannesgemeinde in Semward 
(1890— 1894), einer bon denen war, die ein reges Anterefje 
an der Gründung des dortigen Lehrerfeminarz trugen und auch 
eifrig daraufhin arbeiteten. Die vier Laienglieder, die wir in 
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genanntem Artifel namhaft machten, waren Glieder jeines VBor- 
ftandes, die mit ihm diefe Sache befpracdhen und es fich zur 
Aufgabe machten, die Behörden zu überzeugen, daß Seiward der 
geeignetite Ort für das Lehrerjeminar fei. Kurz ehe es zur 
Gründung der Anftalt fam, erhielt Baftor Müller einen Beruf 
nach Soma und nahın denjelben auch an. — Dies zur Verboll- 
ftändigung der Gejchichte des Seminars. 

T Laut eines jüngjt erjchtenenen Berichts beläuft fich die 
Zahl aller NKiechenglieder in unferm Lande auf 109,557,741 
aus einer Bevölferung von etwa 180 Millionen. Somit gehören 
mehr als 60 Prozent unferer Bevölferung zu einer Kirche, 
freilich nicht alle zu einer chriftlihen Kirche. Much dürfen mir 
nicht vergefjen, daß bei Millionen die Kirchenmitgliedihaft nichts 
weiter bedeutet, al3 daß man feinen Namen auf die Lifte Hat 
eintragen laffen. Auch der Kirchenbejuch Taht allerort3 viel zu 
wünfchen übrig. 

T Am 29. April gab es in. der Koburg-Halle unfers Semi- 
nars einen gejelligen Abend, Internationaler Abend genannt. 
u Ddiefer Zufammenfunft waren Studenten aus aller Herren 
Ländern eingeladen worden, die in hiefigen Umiverfitäten und 
Hofpitälern ihren Fachitudien obliegen. Al3 Borfiter diente 
Herr Wi So Hang, einer von unfern Studenten au3 Korea. Die 
Hauptrede hielt Dr. Mlfred Nehivinkel über das Thema „Menfch- 
heit, Hunger und Sdeologie”, in welcher er allerlei Beobach- 
tungen zum beiten gab, die er auf jeiner leßtjährigen Orientreije 
gemacht hatte. Die folgenden Länder waren duch Studenten 
vertreten: Indien, PBakiitan, China, Singapur, Hongkong, 
Japan, Korea, die Türkei, SSrael, Deutfchland, Ungarn, Franf- 
reich, Australien, Efuador, Argentinien, Iran, Nigeria, die 
Philippinen, Beru, Thailand, Hatwati, Formofa und Ghana. 
Tifehgenoffen des Schreiber3 und deflen Gattin waren die Ber- 
treter aus Ghana, Singapur, Israel, Ungarn, Efuador, Korea, 
und der Tirfei. Zived der Zufammenfunft war, den Studenten 
aus weiter Ferne Freundlichkeit entgegenzubringen, jomwie fie in 
Berührung mit dem Chriitentum zu bringen. 


T In unferer Mifftion auf Neuguinea ift fürzfich eine 
Zentrale zur Ausbildung von Laienarbeitern, Evangeliften und 
VBoritehern eingerichtet worden. WS Dr. Herman 9. Koppel- 
mann neulich im Auftrag der Miffionsfommiifion für das Au3- 
Yand mit den Vertretern unferer Gemeinden in Neuguinea zu= 


Dr. Dswald Hofimann, gegenwärtiger Nedner der Lutheriihen Stunde, Frau Hulda Maier, Gattin de$ 
veritorbenen Dr. Walter A. Maier, und Herr V. W. Herrmann, Bröfirent der Lutheriihen Laienliga, 


unter dejien Keitung die Sendungen der Lutheriichen Stunde gemacht werden. 


fammenfanı, baten diefelben um meitere Lehrer für ihre Haupt= 
miffiongitationen. Diefe 28 Gemeinden, die in den Testen bier 
Sahren ins Leben gerufen worden find, Haben eine Gliederzahl 
von mehr als 5,000 Berjonen. Dieje Leute tragen ein reges 
Sntereffe an der Miffionsarbeit und wirfen beftändig einem drei- 


Mijiionsfefretär für Auslandsmillion Dr. 9. 9. Koppelmann auf Neuguinea, 
two er mit Vertretern der dortigen 28 Gemeinden über die Zufunft unjerer 
Arbeit dajelbit NRüdipradhe nahm. 


fachen Biel entgegen, nämlich der Gelbjtändigfeit, Selbitregie- 
rung und Selbftausbreitung. 

“| Dr. UÜlbert 9. Hügli, afademifhher Defan des Concordia- 
Lehrerjfeminars in Niver Foreft, SU., hat den Beruf zum Ere- 
futibdireftor der Nifjouri-Shynode, abgelehnt. 

| Am 31. Mai waren 30 Jahre verftrichen, feit die Luthe- 
tifche Stunde in Leben gerufen wurde. E3 war nämlich am 
31. Mai 1930, daß eine Anzahl Laienglieder aus unferer 
Synode im Palmer House in Chicago zufammenfamen, um die 
Nadiojendungen der Lutherifchen Stunde zu 
beginnen. Unter diefen Gründern befand fich 
Dr. Walter W. Maier, der dann im Oftober 
desfelben Jahres feine Laufbahn als Redner 
für Ddiefe Sendungen begann. Vor einigen 
Monaten wurde hier in St. Louis im Ge- 
bäude der Lutherifchen Laienliga, welches die 
neue Amtsitelle der KYutherifchen Stunde ent= 
hält, die “Christ of the Nations”-Stapelle 
zur Chre Gottes md zum Andenfen an den 
im Sanuar 1950 heimgerufenen Dr. Maier, 
eingeweiht. Der Prediger bei diejer Gele- 
genheit war Dr. Oswald ©. $. Hoffmann, 
gegenwärtiger Nedner der Lutherifchen 
Stunde. Gott hat jeinen reihen Segen auf 
dies Unternehmen gelegt, jo daß heute das 
Wort von Sreuz in mehr als 50 Sprachen 
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n mehr als 100 Ländern und ütber mehr al3 1,200 Gende- 
tationen erichallt. 

‘ Die Lutherifche Welthilfe, eine gemeinfame Htlfsorgant- 
ation des Nationalen Lutherifgen Nates und der Mifjouri- 
Synode, Hat im vergangenen März rund 13 Millionen Bfund 
Kahrungs= und Sleidungsmittel ufiv. in neum Länder gefandt. 
Sm Februar waren e3 jogar über 16 Millionen Pfund. Der 
Wert diefer Sendungen beläuft fi auf faft 21% Millionen 
Dollar. Dies Hilfsiwerk ijt nun 14 Sabre lang betrieben worden 
md hat unberechenbaren Segen geitiftet. D..©. 


Zur kirchlichen Chronik 


Eine Berichtigung. Wir bemerften vor einiger Zeit in 
jiefen Spalten, daß Fräulein 2. Nathfe die erjte Diafonifie var, 
ie in unjerer Miffion in Indien diente. 
| Nun berichtet uns der emeritierte P. George Küchle, der 
992 Sahren Miffionar in Indien war, daß diefe Muszeichnung 
Seh. Anna Georgi zufommt, die im Jahre 1920 mit Miffionar 
Nüchle nach Sndien reifte und dort etiva jechs oder fieben Sahre 
ang ihrem Heiland treu diente. 

Fe. Ina Kempff wäre wohl die erite Diafonifje in Indien 
jeivejen, derm fie war bereit, am 31. März 1919 von San Fran 
1Sco nach Indien abzureifen. Doch jtarb unerwartet ihr Ber- 
obter in Indien, P. Erie Ludivig, und fo fcheiterte ihr Plan, 
zur Ceite ihres Gatten der Miffton zu dienen. 

Wir jind für diefe Berichtigung dankbar, denn der „Luthe= 
caner” bemüht fi), jo genau wie möglich alle Angaben einzu= 
jerichten. Das ift nicht immer möglich, weil die Quellen, aus 
jenen wir fhöpfen, häufig irren. Was Menfchen fchreiben, bleibt 
zumeijt mangelhaft und ungenau. Nur Gottes Wort in der 
Heiligen Schrift ijt iertumslo3. Wir begrüßen daher jede Nor 
ceftur; nur mitffen auch die Korreftoren ihrer Sache geiviß fein. 

Wir haben die von Pastor Küchle eingefandte Korrektur 
m unjer Concordia Historical Institute weitergegeben, weil 
vefonders Diejes SInjtitut darüber wachen fol, daß unfere 
Synodal- und Gemeindegefhhichte möglichft wahr bleibt. Wir 
caten dader auch allen Baftoren, Lehrern und Gemeinden, tvich- 
tige Hiltorifche Begebenheiten an diefes Anftitut einguberichten, 
jo daß jich die fpäteren Gefchlechter über die Geschichte unferer 
Syıode genau informieren fünnen. Das ift für die gute Sache 
der Wahrheit nötig. E EM. 

P. Anthony Galiandro geftorben. Uns erreichte vor einigen 
Tagen die Nachricht, daß in Nom, Stalien, P. Anthony Caltandro 
olößlich aus diefem Leben in die felige Eiwigfeit heimgerufen 
voxrden fit. 

Mit Baitor Caltandro ift ein treuer Freund unferer Shnode 
heinigegangen. Er wurde in Italien geboren, fam fpäter nach 
Neiv York, wo er. PBrotejtant wurde. Gr fchloß ich dann der 
presbpterianifhen Gemeinjchaft an, jtudierte und exivarb fich 
Grade an der University of New York und unterrichtete dann 
jechzehn Jahre Yang an einer Hochjchule in Neiv Serfed. 

Gr lernte fpäter unfere Synode fennen, fam nach St. Xoui3, 
vo er auf unferm dHiefigen Seminar jtudierte und hier mit 
feiner Frau in der hiefigen SKreuggemeinde auch fonfirmiert 
wurde und fich fo unferer Synode anfchloß. 

Nun hatte er feinen fehnliheren Wunfch, alS daß unfere 


Kieche in Italien miffionieren möchte. Da feine Frau bemittelt 
war, reifte er nach Italien, two er einige Vredigtpläße gründete, 
ein Bibelinftitut errichtete und namentlich unter den römischen 
Brieftern, die ihre Kirche verlafjen hatten, miffionierte. 

Seine Bredigtpläße übernahm fpäter die „Lutherifche 
Kirdhe in Stalien”, die dem Lutheriichen Weltbund ange 
ihhloffen ift. ®x jelbjit aber befannte fich immer als ein Glied 
der Mifjouri-Shnode und blieb fo feinem Konftrmationg- 
gelitbde treu. 

Er ftarb, inte ung berichtet wurde, im Mlter bon mut 
55 Sahren und Hinterläßt feine betrübte Witwe und einen 
Sohn. Da fie ihr Vermögen der Miffton geopfert hatten, fo 
frifteten Baftor und Frau Caliandro zulest ide Leben dadurch, 
daß fie in Rom unterrichteten. 

Uns fiegen nur diefe wenigen Angaben aus dent Leben 
diejes treuen Mannes vor, Wir haben aber um iveitere An- 
gaben gebeten, um jpäter mehr über ihn zu berichten. 

Weniger Chefcheidungen in Rußland al3 hierzulande. 
Weniger Ehejcheidungen fommen nach einen Bericht in der 
Tagesprefje im heutigen Soiwjetrußland vor al3 in unferm 
eigenen Lande. 

Nach einer in Mosfau gedrucdten Zeitfchrift famen in 
diefem atheiftiihen Land nur etiva halb fo viele Ehefcheidungen 
im Sabre 1958 vor als in den Vereinigten Staaten, während 
zu gleicher Zeit dort 50 Prozent mehr Ehen eingegangen ivur= 
den als hier. 

Nach Verhältnis gerechnet, famen dort im Sahre 1958 auf 
je taufend PBerfonen 1.1 Chefcheidungen, während das Verhält- 
nis in den Vereinigten Staaten 2.2 betrug. 

Das Verhältnis der eingegangenen Ehen in Rußland auf 
je taufend Berjonen betrug in dem genannten Sahr 12.3, hier 
aber nur 8.3. 

&3 gab eine Zeit in Rußland, nach der Nevolution, in der 
Berfonen ganz nach) eigenem Gutdiünfen fich verheirateten und 
dann ivieder, oft nach furzer Zeit, auseinanderliefen. Bald er- 
fannte aber der Somjetjtaat, daß diefes Unheil dem Lande 
zum Verderben gereichte, und jo ivurde es als |taat3feindfich 
erflart. Noch heute fünnen fih Paare in Rußland jcheiden 
laffen, doch wird in der Negel den Leuten die Ehejcheidung fo 
fehivierig gemacht, daß fie es borziehen, beieinanderzubleiben. 

Unferm Lande, da3 oft al3 „chriftlich” bezeichnet wird, 
gereichen die vielen Chefcheidungen und Verbrechen zum Ver- 
derben. Ar die Römer fcehreibt der Apoftel: „Curethalben wird 
Gottes Name geläftert unter den Heiden” (Nom. 2,24). Das 
fagte er von den ungläubigen Juden aus. Das gilt heute aber 
bon uns al8 Land. Wir find freilich al3 Land nicht chriitlich. 
Nichtehriftliche Völfer aber denfen von uns als von einem chrift- 
fihen Bolf. So wird Ehriftus und fein Evangelium wegen 
unferer Sinden und Schanden geläjtert. Das wird ich einft 
ihiver rächen. SB: 

Unfer Zeugen von Sefr eine jehiwere, aber fjelige Arbeit. 
„Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geijtes empfangen . . . 
und werdet meine Zeugen fein.“ Diefe Worte richtete der auf- 
erftandene Heiland an feine Sünger vor feiner Himmelfahrt, 
ivie uns dies Apoft. 1,8 berichtet wird. 

Diefer fo nötige Zeugendienft ift den Apofteln nicht Teicht 
geivorden, vie fvir die aus der Apoftelgefchichte willen. Aber 
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fie haben doch von Sefu gezeugt, und zivar zu Serufalem, in 
ganz Judaa und Samaria und bis an das Ende der Erde. Aber 
nicht nur die Apojtel, fondern auch die Gemeindemitglieder 
zeugten, ivie wir dies zum Beifpiel aus Apoft. 8, 4 lernen: „Die 
nun zerftreut waren, gingen um und predigten das Wort.“ 
Und das follen alle Kirchenmitglieder noch heute tun, denn nach 
1 Betr. 2,9 follen fte verfündigen die Tugenden des, der fie be- 
rufen hat von der Finfternis zu feinem wunderbaren Licht. 

Diefer Zeugendienft wird ihnen auch heute nicht leicht. 
Aber gibt es denn Arbeit, die einem leicht wird? Diefe Tage 
berichtete eine hiejige Zeitung, daß eine Berficherungsfiema bon 
ihren Agenten erivartet, daß fie wöchentlich zum mindeften vier- 
zig Verfuche machen, Kunden zu geoinnen. Bei diefen ihren 
Hausbefuchen fehlagen ihnen aus diefen vierzig der Negel nach 
fünfundziwangig Perfonen die Tür dor der Naje zu. Von den 
übrigen fünfzehn Berjonen gewinnen die Agenten nur eine, 
die fich verjichern laßt. Mio bon vierzig Verfuhhen glüdt nur 
einer!. Diefe Arbeit erfordert nicht nur Gejhid und Gefundheit, 
fondern auch Kraft. 

Wir wijjen nicht, ob die Zahlen ftimmen. Schteplich bleibt 
da3 auch einerlei. Wir wijfen auch ohne diefe Zahlen, ivie fehiwer 
einem die Tagesarbeit wird. Aber für unfern BZeugendienft 
von Sefu empfangen ir, pie Sefus jagt, die Kraft des Heiligen 
Geiftes, und in jener Kraft fünnen wir auch diefe herrliche 
Arbeit zum Xobe Gottes und zur Geligfeit unferer Mit- 
menfchen recht verrichten. Verfuchhen wir es nurl 3.7. M. 


Bemirhungen um das Lefen der Bibel. Diejelbe Nummer 
de3 genannten Blattes „Die Evangelifche Welt” macht auch auf 
eifrige Bemühungen aufmerffam, um Chriften zu bewegen, die 
Heilige Schrift regelmäßig und eifrig zu lejen. 

Sie nennt zum Beifpiel den „Bibellefebund”, dejjen Bibel- 
Iefeplan zum erjtenmal im Sabre 1879 erfchien und heute, 
in 105 Sprachen überfest, in aller Welt von erniten Chriften 
gebraucht wird. Der Plan führt die Lejer in fünf Jahren durch 
die ganze Bibel, während die Evangelien, die Apoftelgejchichte 
und etliche Briefe in diefer Zeit ziweimal gelefen werden. Im 
Interefje des Bundes erjcheinen drei Zeitichriften, näntlich eine 
für Erwachfene, eine für die Nugend und eine für Kinder. In 
Deutfchland ift das Blatt „Der Bibellefebund“ in mehr ala 
30,000 &remplaren verbreitet. 

Deutiche Bibelfreunde nehmen fich auch der etiva 15,000 
Deutfchen an, die fih auf fünf Sabre zum Dienst in der fran- 
zöfiihen Fremdenlegion verpflichtet haben. Bon diefen find 
etiva zivei Drittel evangelifch. Unter ihnen gibt e3 feite Bibel- 
freife und Zufammenfünfte mit Ausipradhen über Fragen des 
riftlichen Glaubens. Deutfche Bibelfreunde dienen diefen evan- 
gelifchen Chriften durch die Verbreitung von Bibeln und Bibel- 
teilen. 

Die deutfche Bibelmiffion dient ferner auslandiichen Stu- 
denten mit Überfeßungen der Bibel in ihre Mutterfprache. 
Überfebungen in indonefifche Sprachen find bereits erjchienen, 
und ihnen jollen Überfegungen in die indische Sprache „Hindi“, 
die japanifche, die arabifche, verjchiedene afrifanifche und noch 
andere Sprachen folgen. 

Sp forgt Gott dafür, daß fein feligmachendes Wort an 
feine Auserwählten fommt, die fo duch den Glauben an 
Ehriftum in fein Gnadenreich gebracht werden. 3.T.M. 


Warum wird die Bibel fo wenig gelefen? Mit diefer Frage 
bejchäftigte fich neulich das deutfche Blatt „Die Evangeltijche 
Welt”. Die Vernachläffigung des Bibellefens verurfachen nach 
den Artifel folgende Umftande: „das Fehlen der Ramilien- 
tradition“; „der Mangel an praftifcher Anleitung“; „pie 
äußere Geftalt der Bibel”, wie zum Beifpiel, „Einband, Drud- 
bild, Sprache der Heiligen Schrift”; „der Inhalt der Heiligen 
Schrift“; „der Mangel an Zeit und Konzentration“; „der 
Mensch jelbit”. 

Seder Bunkt wird natürlich näher erklärt und nachgewiesen. 
So lefen wir zum Beifpiel unter „Inhalt der Heiligen Schrift” : 
„Der Inhalt wird nicht mehr veritanden. Die Jugend jagt: 
‚Der Inhalt der Schrift ift nicht fpannend genug.‘ Der Erivacdh- 
jene: ‚Der Inhalt ift nicht intereffant und aftuell genug.‘ Hier 
tt zu unterfuchen, iwieweit Hilfsmittel wie Andachten und an 
dere ihre Benuber in die Bibel hinein oder bon der Bibel 
wegführen, indem fie ihnen-die biblifche Botfchaft jo Schmackhaft 
und leicht machen, daß fie gar nicht mehr zur Bibel jelbit 
greifen.“ 

Unter der Überjchrift „Der Menfch jelbft” Tejen ivir unter 
anderm: „Eins der Häufigiten Vorurteile it die Meinung: 
Das weiß ich Ihon alles. Wenn man dann fragt, was in der 
Bibel stehe, fommen die alten Schlagworte der Aufklärung 
ivieder hervor: Gott, Tugend und Unfterblichfeit. Much der 
Hinweis auf den Zeitmangel ist, genau bejehen, eine Ausrede. 


. Man nimmt fich jo wenig Zeit für die Bibel, weil einem anderes 


wichtiger erfcheint.“ 

Der Bernachläffigung des Bibellejens Kiegt jchhiegiih zu- 
grunde der Unglaube oder die Gleichgültigfeit gegen die chrift- 
liche Neligion und die eigene Seligfeit; Furz, die weltliche Ge- 
finmung. Man veraditet Ehriftum und fein feligmachendes 
Wort. Das ift die große Tragif unferer heutigen Zeit, die 
Gott mit der Heiligen Schrift fo reich gejegnet hat. 

SR: 


Diftriftsperfammlungen 


Berfammlung des Argentinifchen Diftrifts 


Die 28. Verfammlung de3 Argentinijehen Diftrifts wurde 
am 17. gebruar 1960 um 9 Uhr morgens mit einen feierlichen 
Gottesdienft eröffnet, in welchem P. Walter &. Dorre, Miffions- 
berater fir Sidamerifa und Vertreter des Ehriv. Bräfes Dr. $. 
W. Behnten, die Predigt hielt. In feiner auf Apoft. 9, 6 gegrün- 
dete Predigt, jtrich er Heraus, daß das große Ziel de3 Apoftels 
Paulus nach feiner Befehrung ftetS das Heil der Menfchen, 
“La Salvaciöon del Hombre”, iwar, telches Motto auch zum 
Thema diejfer Verfammlung gewählt worden war. Die Trage 
des Apojtels: „Herr, was mwillft du, daß ich tun foll?” it eine 
Stage, die nur ein befehrter Menjch veriteht, die aber jeder 
Delegat fich inımer wieder ftellen muß, wenn er über das Heil 
jeiner Mitmenfchen nachdenft und vor jchivierige Vrobleme umd 
tweittragende Bejchlüffe gejtellt wird. Das führt zu einer fegens- 
reichen Berfammlung. 

Die PBräfidialrede Fieferte Bräjes Luis Martin über 2 Kön. 
6, 15—17 und mies darauf Hin, daß wir in unferer Neich- 
gottesarbeit auf bedeutenden Widerjtand ftoßen, daß tpir auch 
in Gefahr ftehen, nur Feinde zu fehen und dann mutlos das 
Weite zu fuchen, wenn der Herr nicht unfere Augen öffnet, fo 
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Jap ipir feine fchügende Allmachtshand fehen, die ex ftets über 
ms ausgeftrect hält. Darum muß unfer fortwährendes Gebet 
ein: „Herr, öffne unfere Augen, damit wir deine fchütende 
lmachtshand fehen.“ 

Der Neferent für diefe Verfammlung war P. Ferdinand 
Höhn. Sein Thema lautete: „Der Sindenfall des Menjchen und 
jejjen Folgen.“ Den Hauptnachdrud legte der Neferent auf die 
Solgen der Sünde, nämlid Schande, Furcht, böfes Geiwifjen, 
Fluch und vor allem, Tod, worauf er dann darlegte, wie munder- 
jarlich Gott die Menfhhen von der Sünde und ihren Folgen 


En Allerlei Berichte 

Sn feinen Sahresbericht Yenfte der Bräfes die Aufmerf- 
amfeit der Delegaten auf den außerordentlihen Segen des 
peren hin, daß fünf bon den jechs Kandidaten, die neulich unfer 
Seminar abjolviert haben, bald in den vollgeitigen Dienft un= 
erer Kicche treten werden. Zu gleicher Zeit wurde berichtet, 
aß fünf Seminariften als Bifare für das Sahr 1960 aus- 
jefandt worden find und daß die Kandidatenflafje des Seminars 
rußer den fechs genannten. Kandidaten zwei weitere Kandidaten 
n fich Schloß, nämlich einer aus der Stowafiichen Lutherifchen 
Nirche Urgentintens und einer aus der Miffion der Mifjourt- 
Synode in Benezuela. Sehr ermutigend war auch der Bericht, 
Jap die Beiträge für die Diftriktsfaffen im Nahre 1959 um 
30 Brozent höher ivaren als 1958, obwohl das Einkommen 
jer Glieder Höchftens um 50 Prozent zugenommen hatte. In 
en eriten jechs Monaten des Jahres 1959 trieb die Inflation 
ie Preife um 100 Prozent höher und noch drüber. Während 
)e3 vergangenen Jahres wurde auch in neun aus den 35 Baro- 
bien des Diftrift3 erfolgreiche Coangelifation betrieben. Cine 
Inzahl neuer Miffionsfelder wurde unterfucht und bier neıte 
Barochien gegründet, in welchen alle neuen Miffionspläbe mıit- 
inbegriffen find. 

Der Statiftifehe Bericht weift nach, daß im Sahre 1959 der 
Difteift in der Zahl der abendmahlsberechtigten Glieder um 
3.6 PBrozent zugenommen hat, und daß die Gemeinden und 
Milfionzitationen für alle Zivede 2.397.656.10 Befos aufge- 
Iracht Haben, etiva eine Million mehr al3 im vergangenen Sahr. 
Die Haupturfache dafür ift freilich die Inflation, aber wenn 
vir bedenfen, daß umfere Glieder durch die wilditeigenden Breife 
tarf mitgenommen wurden und ihr Einfommen nur um 50 Bro= 
ent zugenommen bat, und daneben noch die fehiweren und zer- 
törenden Wafferfluten, fo fönnen wir mit Zob und Dank gegen 
en Heren jagen, daß die Verfündigung des Evangeliums bon 
Sefu Chrifto befondere Früchte gezeitigt hat. Ohne die reichliche 
Interftiigung der Synode hätten wir freilich das große Mifftons- 
md Grziehungsprogramm nicht ausführen fünnen. 


Die Nengeitaltung des Diitrifts 

Der Hauptzwed der Neugeftaltung unferer Diftriftsarbeit 
var und ift Koordinierung oder Zufammenarcbeit. Die Ver- 
valtung unferer Synodalarbeit it in drei Hauptabteilungen 
jeteilt: Miffion, Höhere Erziehung und Gemeindeerziehung. 
Wir find alle der guten Hoffnung, daß unter Gottes Segen Ddiefe 
Neugestaltung, die von dem feligen Dr. Unold 9. Grumm ange- 
cegt jpırde, großen Segen ftiften möge. 


Allgemeiner PBräfidialbericht 


Miffionsberater Walter &. Dorre jchilderte uns auf Höchit 
ntereffante Weile das Werf der allgemeinen Synode. Gleich zu 


Deginn feines Vortrags fprach ex die feite Hoffnung aus, daß 
der Tag nicht mehr fern fein möge, daß die Kirche in Brafilien 
und Argentinien eine felbftregierende, jelbftändige und felbft- 
ausbreitende Kirche fein werde. Ex legte befonderen Nachdrud 
auf die feite Lehrjtellung unferer Yieben Miffouri-Synode und 
zeigte in furzen und Karen Worten, worin diefe Lehrftellung 
bejteht. Der Segen, den der gnädige Gott auf das Werf unferer 
Synode gelegt hat, wurde durch eine Neihe von ftatiftifchen 
Angaben veranfchauficht. 

Der 1. Vizepräfes, P. Edgar U. Kröger, legte dann einen 
Bericht über die Shynodalverfammlung in San Francisco ab, 
bei welcher ex al3 Vertreter des Diftriftspräfes gedient hatte. 
Cr richtete die Yufmerkffamkeit der Verfammlung auf die Haupt- 
gegenjtände, die dort zur Sprache famen, fowie auch auf die 
Theologenfonfernez in Dafland. In einer befonderen Abend- 
ftBung führte er dann den Filmftreifen iiber die Verfammlung 


in San Francisco dor. 
; Beanmtenwahl 


Der neue Diitriftspräafes ift P. Edgar Kröger, Sohn bon 
P. Augujt Kröger, der im Jahre 1921 von St. Louis aus nach 
Sitdamerifa gefandt wurde. Der neue Präjes wurde in Argen- 
tinten geboren, auferzogen und ausgebildet und ift Bajtor der 
Teinitatisgemeinde in Hurlingham, einer Voritadt von Groß- 
Buenos Mires. P. Lui3 Martin ift nun 1. Vigepräfes; P. Fr. 
> Sigepeäfes. Jubiläunmsfeiern 

Am Shnodalfonntagabend wurde in einem befonderen 
Gottesdienit das 2öjährige Oxdinationsjubilaum Prof. Fr. 
Nanges, P. Fr. Wallers und Lehrer Jakob Hornus’ gedacht. 
P. 3. ®. Horn war auch einer der Jubilare, konnte aber nicht 
zugegen fein. P. Fr. Clfefer hielt eine pafjende Predigt über 
97. 116, 12—16. Der Männerchor der Shnode trug ein befon- 
deres Danflied vor. In der Schlubfibung führte dann Mif- 
jtonsberater Walter E. Dorre al Vertreter Bräfes Dr. Kohn 
W. Behnfens den Dijtriftspräfes und die beiden Dijtriftspize- 
präfides in ihr Amt ein. 

Auf diefer Verfammlung wurden viele Schöne Berichte ber- 
nommen — Berichte über Kortfchritt, über Zucht, über genofjene 
Segnungen, über neue Gelegenheiten — und viele weittragende 
Beichlüffe wurden gefaßt. Mit Gottes Hilfe wollen ivir unter 
der Leitung feines Heiligen Geiftes diefe Beichlüffe ausführen 
und ung bemühen, die Segnungen des feligmacgenden Evans 
geliums für das Heil der Menfcdhen auszubreiten, jo daß viele 
gerettet mögen werden. Dazu berhelfe un3 unfer Herr Sefus 
Ehriftus! ©. 9. Belmann 


Der Florida-Georgia-Diftrift 

Gajtgeberin für die diesjährige Verfammlung des Florida 
Georgia Diftrifts, der vom 26. bi3 29. April zufammentrat, war 
die St. Matthäusgemeinde in Miami, la. (P. E. %. SKteller- 
mann). Die Sibungen fanden im Dupont Plaza Hotel am 
Rande der Biscayne- Bucht jtatt. Zur Beratung über die Neich- 
gottesarbeit hatten fich 72 Baftoren, 70 Laiendelegaten und etiva 
100 Gäfte eingeftellt. Dreizehn Gemeinden, fünf Bredigt- und 
aivei Lehreramtsfandidaten wurden in den Shnodalverband auf- 
genonmen, 

AS Bertreter der Synode war der Erjte Vizepräfes Dder- 
felben, Dr. Oliver Harms von ©t. 2ouis, Mo., exjchienen. 
Derfelbe hielt die Eröffnungspredigt, in welcher er die fegenz- 
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reichen Wirfungen der Auferjtehung Sefu Ehrifti von den Toten 
berausftrich und die Delegaten ermunterte, mit allem Crnft 
daraufhin zu wirken, unfterbliche Menfchenfeelen für das Neich 
Gottes zu gewinnen. Er berichtete auch über das iweitvergziveigte 
Werf der Synode. 


Der Referent für diefe Berfammlung war Prof. Lambert 
Mehl, Bräfes des St. Baul3=-College in Concordia, Mo. Er refe- 
rierte über das Thema „Die hriltlide Kamilie”. Sn fernen 
Nteferat wies er hin auf die Verfchlechterung des modernen ame- 
rifanifhen Heims und auf die erfchredlihde Zunahme von Che- 
jcheidungen. Ehen jchlagen fehl, weil es mit den Cheleuten 
geijtlich bergab geht. Das fommt daher, daß fie den Verfuch 
machen, ohne Gott zu Yeben. Die Kriftlihe Kirche und das 
riftfide Heim müffen zufammen arbeiten und Chriftum in 
den Mittelpunkt ftellen. Sie dürfen es an einfchlägiger Beleh- 
rung nicht fehlen Yallen und müfien den jungen Leuten im 
voraus guten Rat über die rechte chriftliche Führung des Che- 
jftandes erteilen. 

Das Miffionsfomitee berichtete, daß unter Gottes reichen 
Segen der Diftrift feit der lebten Berfammlung um 30 PBro- 
zent an Öfiederzahl und um 14 Arbeiter zugenommen bat. 
Neue Arbeit wurde an fieben Stellen unternommen, und 15 Ge- 
baude für Fichlide Zwecke wurden errichtet. Drei eitere 
Gebäude find jeßt im Bau begriffen. 

Das Haushalterfhhaftsfomitee berichtete, daß infolge der 
genannten Zunahme an Gliederzahl das Budget für 1959 voll- 
ftandig aufgebracht wurde (101 Prozent). Das Budget für 
1960 im Betrag von $330,100 überfteigt das vorige m 
390,000. Die Beiträge für 1959 beliefen fich durcchfchnittlich 
auf $129.53 pro Abendmahlsglied. 

Unter den vom Diftrift gefaßten Befchlüflen find folgende 
zu nennen: 1) die Shnode zu bitten, die Stadt Atlanta im 
Georgia al8 Ort für eine zufünftige Vorbereitungsanftalt in 
Grivägung zu ziehen; 2) einen Plan in Ausführung zu bringen, 
laut dejjen der Diitrift die Koiten der Mitgliedihaft von Bafto- 
ren in Gejellfegaften trägt, welche die mit Krankheit und Hofpi- 
talifierung verbundenen Unkosten bejtreitet; 3) die Gemeinden 
zu ermuntern, mit Hand anzulegen, der Verbreitung bon 
Schand- und Schmußliteratur zu wehren und dementfprechend 
die Bemühungen unfers oberiten PBoitmeiiter zu unterjtüßen. 

Zu Beamten des Dijtrifts für die nächften drei Jahre 
wurden gewählt: zum Bräfes, P. %. W. Lorberg von Sadjon- 
ville, Sla.; zum Griten Bizepräfes, P.NR. E. Gükom von Fort 
Lauderdale, Fla.; zum Zweiten Vizepräfes, P. T. ©. Arendt 


Die Studentenichaft des Goncordia-Seminars in St. Lunis und die Kandidatenkflajie des Seminars in Springfield, zu einem feierlichen Gottesdienft vor der 


überreichung ihrer Berufe am 4.Mai in der Seminaraula verfammelt. 


von Alanta, Ga.; zu. Gliedern der Verivaltungsbehörde die 
PP. %. 9. Befalfft und WU. Bernthal, fowie die Herren Kames 
Bode, Luther Bunge, James Dudef und 2. DO. Ziebarth. 
%. Bernthal 
Der Teras-Diftrift 

Der Teras-Diftrift unferer Synode verjammelte ich vom 
18. bis 22. April im Concordia-College in Austin. Yugegen 
waren 551 Paftoren, Lehrer, Zaiendelegaten und Gäjte. Das 
Neferat für diefe Verfammlung wurde von Prof. Martin %. 
Köhnefe, PBräajes des Concordia-Lehrerjeninars in River Foreit, 
ISU., vorgetragen. Sein Thema Iautete: „Ihr PBriefter Gottes, 
verherrficht Gott!” inzigartig war die Befprechung Ddiejes 
Neferats. Sobald der Neferent täglich einen Teil feiner Arbeit 
vorgetragen hatte, teilten fich die Delegaten in 25 Gruppen, 
um das Gehörte in Hleineren Kreifen zu befprechen und deijen 
Bedeutung und Anwendung näher zu erforichen. 

Einzigartig in unfern Kteifen var auch der Befchluß des 
Diftrifts, von mın an das Werk der fozialen Wohltätigfeit auf 
da3 Diftriftsprogramm zu jeßen und unter Verivaltung einer 
fonıpetenten Behörde mit dem Miffions-, Haushalterjichafts- 
und Grziehungsprogramm auf eine Stufe zu jtellen. Der 
Difteift jpradh die Hoffnung aus, daß auch andere Diltrifte 
der Synode diefes Werk auf ähnliche Wetje betreiben iverden. 
Der Anlaß zu diefem Befchluß wurde durch eine bon Herrn 
Sames Cro33, dem Berater der Behörde fiir joziale Wohltätig- 
feit, gemachte wifjenjchaftliche Unterfuchung diefer Mxrbeit und 
vom Wheat Nidge-Stift, der einen Teil der Einführungsfoften 
diejes Progranımz beftritten hat, gegeben. Zur Ausführung des 
Plans wurde befchloffen, alsbald zivei Amtöftellen hierfür ein- 
zurichten, eine in Austin und die andere in Houfton. 

Der Diftrift febte eimen „Neichgottesjonntag“ in der 
Pfingftzeit feft, der eigentlich ein weiteres Miffionzfeit fein foll, 
an welchem alle Gemeinden gebeten werden, eine befondere 
Sollefte für die Neichgottesarbeit zu erheben. 

Zu Beamten des Diftrift3 wurden wiedergewählt: Präfes 
U. 8. Seffe von Austin und die PVizepräfides CE. A. Gärtner 
bon Dallas, ©. Obenhaus von Houston, M. Namnting bon 
Austin und ©. Kollmeyer von San Angelo. 


Der Siüdoftliche Diftrift 
Der Südöftliche Diftrift der Miffouri-Shnode berianmelte 
fich vom 9. bis 13. Mai inmitten der Concordiagemeinde in 
Eonover, N.E., in deren Mitte er vor 20 Fahren gegründet 
wurde. Zugegen waren 101 Bajtoren, 24 Lehrer, 63 Laien- 
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elegaten und 35 Bejucher. WS Vertreter der Synode ivar er= 
hienen der ehriwürdige PBräfes derfelben, Dr. Sohn W. Behnfen, 
am über das Werf der Kirche als jolcher zu berichten und die 
yemeinden des Diftrift3 zu immer fleigigerer Teilnahme am 
Berk des Herren zu ermuntern. 

Das diesjährige Referat lieferte Dr. A. R. Kämmerer dom 
-oncordia-Seminar in St. Louis, Mo. Sein Thema lautete: 
Die Bibel und das Wort Gottes”, welches ex mittels der 
olgenden bier Leitfäße ausführte: 1) die Bibel jagt ung, 
ie Gott jein Wort zu den Menfchen redet; 2) die Bibel 
ennt Sejunm Chriftum das Wort Gottes; 3) die Bibel bringt 
ns das Wort Gottes, durch welches Chriftus unter una wirkt; 
) die Bibel fan mit Recht das Wort Gottes genannt werden, 
jeil jie oft auf diefe Weife von fich redet, weil fie ferner Gottes 
raft übermittelt und weil fie Gottes eigene Tätigfeit auf die 
Kenjchen anwendet. 

Yuf Ddiefer Verfammlung wurden drei Gemeinden, acht 
Sajtoren und jechs Lehrer in den Synodalverband aufgenommen. 
3 wurde berichtet, daß feit der Gründung des DiftriftS vor 
1 Sahren 68 Gemeinden aufgenommen worden find, darunter 
8 farbige. Uber nur eine von leßteren hat um das Stimme 
echt gebeten. 

Während diefer 21 Jahre find ferner 46 Gemeindeichulen 
m Diftrift eröffnet worden. Gegenwärtig haben die Gemeinden 
e3 Diltrift3 dreimal fo viele Schuflehrer in ihrem Dienft als 
Saftoren. 

Was die finanziellen Beiträge für alle Ffirchliche Zivede 
nbelangt, jo jteht der Sübdoftlihe Diftrift zum zweitenmal 
acheinander an eriter Stelle in der Synode, in bezug auf Ber- 
räge für Shynodalzwede Hingegen an 13. Stelle. 

Zu Beamten des DiftriftsS wurden gewählt oder ivieder- 
ewählt: zum Bräfes, P. L. %. Frerfing von Charlotte, N. €. ; 
um Crjten Vizepräfes, P. WB. %. Brüning von Wafhington, 
). &.; zum Bmeiten PBizepräfes, P. NR. %. Lineberger von 
.onober, N.E.; zum GSefretär, P. &. ©. Nunge von Char 
otte, N. E.; zum Kaffterer, Herr WU. 9. Herrmann von Nich- 
tond, Va. Reinhard B. Sieving 


Der Pfahl im Fleifch 

Sm zweiten Korintherbrief redet der Apoitel Paulus von 
inem Pfahl, den ihm fein Herr im Himmel ins Fleifch gegeben 
atte, auf daß er fich nicht der hohen Offenbarung überhebe, 
ie ihm zuteil geworden war, al3 der Herr ihm einen Bi in 
as Himmliiche Baradies gewährt hatte. Was der Apoftel mit 
iejem Pfahl im Fleifch meint, wird verfchieden gedeutet. Einige 
[usleger erflären denfelben al3 geiftlihe Anfechtung, andere 
[3 ein fürperliches Leiden. Auf Grund von Cal. 4,15, meinen 
anche, ex hätte ein jchiweres Augenleiden gehabt, weil er den 
Salatern jchrieb: „Ich bin euer Zeuge, daß, wenn e3 möglich 
eivejfen wäre, ihr hättet eure Augen ausgeriffen und mir ge- 
eben.” Nach der Überlieferung jol Paulus ein förperlich 
hmwächlicher Menfch geiwefen fein. 

63 jei nun, wie es wolle, fo viel wijjen wir, Paulus bat 
m Abhilfe feines Leidens. Aber feine Bitte wurde in diefem 
Stüid nicht erfült. Wie viele Menfhen treffen wir, die mit 
llerhand Leiden behaftet find! Die treue Mutter ift immer 
ränflich, und die Hausarbeit wird ihr fo fchwer! Der Bater 


fuhlt jtch jo jchlecht, und doch muß er arbeiten, denn Frau umd 
Kinder wollen doch ejfen und gefleidet fein. Gin treuer Raftor 
leidet fo jehr an Gedächtnisfehnäche, und ein guter Lehrer hat 
ichivere Kopffcehmerzen, weil er die Stubenluft nicht vertra- 
gen fann. 

Gerade unfere treuen Gottesmänner waren biel Teidend. 
Man denfe an den frommen Liederdichter Johann Heermann, 
bon dem wir das Lied „O Gott, du frommer Gott“ Haben. 
Diefer fromme Mann foll in feinem ganzen Xeben wenig ge- 
junde Tage gehabt haben. 

Auch jebt noch gefalt e3 dem Tieben Gott, den Seinen 
einen Pfahl ins Fleiich zu drüden, damit fie vor Schaden an 
ihrer Seele beivahrt bleiben. Ein Dichter hat gejagt: 

Wenn alles eben fäme, 

Wie du gewollt eS haft, 

Und Gott dir gar nicht3 nahme 

Und gäb’ dir feine Laft, 

Wie wär’ es um dein Sterben, 

Du Menfchenkfind bejtellt? 

Du müßteft ganz verderben, 

©o lieb ift dir die Welt. 
Ein Arzt, der felber fränffich ift, ift der befte Arzt, deun er 
fennt die Krankheit nicht allein aus den Büchern, fondern aus 
der eigenen Erfahrung. Ein fränflicher Baitor fann am beiten 
die Kranken tröften, und ein Franflicher Lehrer farıın am meiften 
Nücficht auf die Gebreen der Kinder haben. Wäre Mofes 
wohl ein guter Führer feines Volkes geworden, wenn ex nicht 
vorher ein armfeliges Hirtenleben hätte führen müffen? Wäre 
Dabid wohl ein frommer König geworden, wenn er durch Ver- 
folgung nicht xecht Fein in feinen eigenen Augen gemacht worden 
ipäre? Er war es jedenfalls auch, der gejagt Hat: „Ehe ich 
gedemütiget ward, irrete ich, num aber halte ich dein Wort“, 
und: „&3 1jt mic Tieb, daß dur mich gedemütiget Haft, daß ich 
deine Nechte lerne” (Bf. 119, 67.71). So fagt auch der Apoftel 
Paulus: „Wenn ich Schwach bin, fo bin ich ftarf” (2 Kor. 
12,10). Wenn wir gefund und ftarf find, dann vertrauen ivir 
leicht auf uns felbft und gehen unfere eigenen Wege. Wenn 
jpir aber jchivach find, dann ftüßen wir ung auf den Herrn ınıd 
bitten ihn, daß er fih unfer annehme. Mit ihm auf unferer 
Seite find wir ftarf. Ein Pfahl im Fleifch, wenn er auch noch 
fo fehmerzfich ift, ift doch immer ein Anzeichen der Liebe des 
bimmlifchen Vaters, der nicht will, daß wir verloren werden, 
fondern zum emwigen Leben beivahrt werden. Scheint er de3- 
halb unfer Flehen nicht zu hören, dann wollen wir ihm doch 
ftilldalten und bedenken: „Des Heren Nat ift wunderbarlich 
und führet e3 herrlich hinaus” (ef. 28,29). 


Miffionar verhütet blutigen Kanıpf 


„Ein neuliher Streit zwischen benachbarten Stämmen 
27 Meilen vom WUfpe-Dorf in der Ogaja-Brovinz und nur 
16 Meilen von Miffionar Harold M. Ottemöller in Mltfofpa 
in Nigeria überzeugt ung aufs neue von der geivaltigen Kraft 
des Wortes Gottes und des chriftlichen Gebets. 

„aus fih Miffionar Ottemöller und feine Gattin eines 
Nachmittags auf den Weg nach einem Dorf der Gabus gemacht 
hatten, wo er Konfirmandenunterricht erteilen wollte, jahen fie 
auf einmal eine ziemliche Anzahl von jungen Männern auf dem 
Gilmarich mit Pfeil und Bogen, Speeren und Bujchmejlern. 
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An die 500 Krieger des Gabuftammes Hatten fich im Yentrum 
de3 Dorfes in Reihe und Glied aufgeitelt und ftanden im 
Begriff, auf die benachbarten Tivs Yosgzuftiirmen, die in der 
vorhergehenden Nacht drei ihrer Häufer niedergebrannt hatten. 
Solche Streitigkeiten, in denen viele Männer ums Leben famen, 
hatten jchon 50 bis 70 Sabre Yang zwisehen diefen beiden 
Stämmen jtattgefunden. Zu jener Zeit hatte man die britifche 
Armee zu Hilfe gezogen, die in einem Zeitraum bon fünf Sahren 
einen Grdmwall baute und fich bemühte, den Ziwieipalt in bezug 
auf die Grenze zu fehliehten. Aber die jungen Führer beftanden 
nun darauf, daß man die Nache jehon allzu lange aufgefcho- 
ben Hatte. 

„Mifftonar Ottemöller erbat fich die Gelegenheit, der er- 
bojten Mannfchaft eine Nede zu halten und ermahnte diejelben 
dann, das Wort des Herrn zu beherzigen: ‚Die Nache ift mein, 
ich will vergelten, jpricht der Herr.‘ Ex erinnerte fie auch) an das 
fünfte Gebot und an die große Liebe, mit welcher Ehriftus fre 
geliebt hat, troß ihrer Ferindichaft gegen die Tivs. Dann exrbot 
fich der Miffionar, mit feinem Zweirad zur Grenze zu fahren 
und die abgebrannten Häufer zu befichtigen und das Gefchehnis 
an die Behörden der Provinz zu berichten. Als er dann zivei 
Stunden fpäter zurüdfehrte, hatten fid die Mannichaften zer- 
jtreut. Der Häuptling fagte ihm aber: ‚Die Männer weigerten 
fich, mir, ihrem Häuptling, zu gehorchen, aber fie fürrchteten jich 
bor deinem Wort.‘ So hat fich die Macht des Wortes Gottes 
und des chriftlichen Gebet3 wiederum bewährt.“ 


Aus einem Brief Miffionar M. G. Watfing’ 


Himmlische Heilung 
Leiden, Tod und Auferstehung — das find die Höhepunkte 
tn rettenden Handeln des Gottesfohne®. 


Menfhen verurfaden XLeiden und Sterben. Unfer 
Lebensiveg fügt andern immer neue Qualen zu. Das nennt 


man „Selbitbehauptung”. Wenn gar Bölfer gegeneinander- 
jtehen und die Lieblofigfeit in Taufend- und Millionenfache 
geiteigert wird, Spricht man bon „großen Zeiten“. 

Der Getretene und Hungernde hat andere Ausdrüce dafür. 
Der Entrechtete und Gejchundene Fagt feine Peiniger an. Cr 
Nucht fich zu wehren in verbilfenem Troß. Er wimmert und 
jtöhnt unter dem Drud feines Elend2. 

Das ilt das Dunkel, in dem mir leben. Das ilt Die 
Nacht, in der wir herumtappen, einfam und verlafien, hart 
gegen andere und weich gegen ung felbit. Das ilt die Knecht- 
Ichaft, die auf uns Yaftet, jeit Wdam und Eva törieht fich auf- 
lehnten gegen das göttliche Gebot. Das ift der Fluch, den die 
Simde — unfere Sünde! — täglich neu gebiertl Alle guten 
Borjäbe, alle Programme haben feine Sinderung gebracht. Alle 
volltönenden Friedensgejänge haben den Krieg und die Not 
nicht abgeichafft. Die Schuld ilt Laftl Nur der wird die 
Berhältnifie grundlegend beifern, der die8 Geivicht von ung 
nimmt. 

Spott Hatte Erbarmen. Seime Liebe war größer als 
jein Zorn. Ihn jammerte der Gejchöpfe, die fich felbit in den 
Schlamm Hineingeftürzt hatten und nun fehreiend darin ber- 
offen. Darum jandte er Ehriftum. 

Der Gottesfohn fam. Wo er erjchien, leuchtete es auf 
in der Finfternis der fündigen Welt. Wo er feine Worte fprach 
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und feine Werke tat, fehien plößlich das göttliche Licht in unfere] 
Dunfelheit. | 

Doch ivieder Iehnte die Schöpfung fi auf. Diese] 
Licht wollte fie nit. Solhen Netter verwarf fte. Bald! 
legte die Mafjfe Hand an, Chriftum zu bernichten. Sie hängte | 
ihn ans Fluchholz. | 

So fhmähte das verlorne Gefchlecht feinen Heiland. Gol 
lohnte man dem, der den Völkern ein unfagbar föjtliches Gut] 
brachte. So vergalt man Liebe mit Haß, Leben mit Zotjehlag. 

Dennoh geichah. Gottes Wille. Mitten durch Den] 
Widerjtand der biindwütigen Feinde Hindurch richtete er fein] 
Nettungswerf an. Ja-die Schergen des Satans jelbjt wurden] 
Werfzeuge der göttliden Vorfehung. Und Oftern offenbartef 
ihre totale Ohnmacht. 1 

Wie unüberfehbar Yodert die göttliche Siegesfadel auflf 
Der in Schwachheit feinen PBeinigern unterlegen fehien, jprengt] 
den Fels! Der hilflos in denvendgültigen Tod geftogen fchien, | 
exiteht Tebend aus dem Grab! Der verlaffen fehien von Gott] 
und Welt, grimdet eine neue, weltumfpannende Gemeinde des? 
himmlischen Bater3. | 

Die Schar Jefu CHrifti beiteht aus einfachen Menfchen: ) 
Simdig und verfehrt, [hwach und mwehrlos jcheint jte zu fein. | 
Nicht viel Große gehören zu ihr, fondern meift Arme md) 
VBerachtete. Sie alle aber wien fich exlöft!l Das Blut Chrifti, ! 
das al8 ein Marterfluß vom Kreuze herabtroff, xreinigte fie} 
vollfommen bon der Dreefrufte ihrer Schuld. Das Wort des! 
Gehenften, das fcheinbar vergebens ausgerufen wird, entfachte 
in ihren Herzen den Glauben, der fie dem Bannfreis des] 
Satans entriß. Wo diefe Schar fteht, bemweift fie unter fchein= | 
barer Schwachheit doch ihre jiegesmächtige Kraft. | 

Menjchen verwunden nur — heilen muß Gott. Chrijtusf 
niußte Veiden und fterben, um ung gu befreien zum göttlichen } 
Licht. Du bift Hineingenommen in den heiligen Glanz, der 
vom Kreuz und bom leeren Grab des Ditern ausftrahlt und! 
alles mit feinem hellen Schein überzieht. | 

Darum danfe dem Herrn für feine Liebe! 


9-8. Rötie 


Zwei Wunder 


&3 glauben heute wenig Menfchen mehr an Wımder. Alle | 
wollen in diejer modernen Zeit etwas erleben, alle fuchen das} 
Abenteuer, jeder will gerne überrafcht fein. Sa, das Leben joll” 
interefjant fein, aber da3 Wunder ijt fcheinbar überivunden. 
Das Staunen und Verwundern, das tore in der Bibel auch bei 
denen noch finden, die doch fehon mußten, wer der Herr Chriftus 
fet, ijt daS gläubige Staunen, das eigentlich ziwei große Wunder 
in fich faßt; ziver Wunder, über die der Ehrift anbetend vr 
danfend nachdenft und über die ex nicht aus dem wahren Stau= 
nen berausfommt. 

Das eine große Hauptiwunder it das, bon dem Rohannes 
jagt: „Das Wort ward Fleifch.” Dat der Sohn Gottes Menjch 
geinorden ift und daß er, der Herr, unter uns gewohnt hat, das 
it ein Wunder über alle Wunder. Das ift das Wunder, das e3 
uns möglich macht, alle anderen Wunder, bon denen die Schrift 
jagt, faft al8 felbftverftändfich anzunehmen. Nämlich etwa jo: 
Sit Sefus Gottes Sohn, dann ijt es jelbitverjtändfich, dag ihm 
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sind und Meer gehorjam ijt, daß auf feinen Auf Tote auf- 
Stehen, daß durch fein Wort die Blinden jehen, die Lahnen 
chen ufw. Und da der Sohn Gottes, das eivige Wort des 
aters, alle Dinge gemacht hat, ivie ja Johannes flar jagt, daß 
(les duch das Wort gemacht ift, fo ftaunen wir ebenfoiwenig 
rüber, daß er als Gottes Wort im Alten Teftament die Wunder 
tan, die heute eine ungläubige Welt entweder leugnet oder 
enunftgemäß erklären mill. 

Aber, ivas fann man bon dem erivarten, der nicht Die 
leifchiverdung des Sohnes Gottes glaubt? Dem würde es auch 
ichts müßen, wenn er jedes andere Wunder glaubte. 

Einem folden, der in Seju von Nazareth allerlei Herr- 
ches fieht, nur nicht die Herrlichkeit des eingebornen Sohnes 
om Vater, fehlt nämlich das zweite Wunder, das wir meinen, 
n Wunder, das ein jeder Chrift ftaunend und ehrfürchtig täg- 
ch betrachten fann. Das ift da3 Wunder, daß der Chrift fagen 
mm: „sch glaubel“ Sohannes jagt: „Wir fahen feine Herr- 
chfeit!” Da meint er wohl nicht nur, daß er, Sohannes, mit 
etrus und Safobus auf dem Berge der Verklärung Sefu Herr- 
chfeit fahen, jondern auch das, was Sohannes in feinem ganzen 
bangelium befannte, wa3 auch) Petrus für fi und alle Jünger 
fannte: „Du bift Gottes Sohn!” Daß ein armer, elender 
ünder zu folder Erkenntnis und folhem Glauben fommt, das 
t Doch wunderbar. Ohne eigene Vernunft und Kraft, gegen 
feijch und Blut, über alle menfchlihe Vernunft, gibt uns Gott 
srade dadurch), dag das Wunder der Menfchiwerdung de3 Sohnes 
ottes uns verfündigt worden tft, den Glauben. Das ift das 
under, das jeder Ehrijt in feinem Herzen trägt; über diejes 
under jtaunen wir jeden Tag. Wegen diefes Glaubens mwer- 
n vie awar bon der Welt verlacht und bverfjpottet, aber wir 
hriften eriwarten gar nichts anderes; denn wie joll der Un- 
(aubige überhaupt von dem, wa3 glauben heißt, etwas iwifjfen? 

Alfo Haben wir vor allem diefe zivei Wunder zu beiwun- 
rn, dab Sejus Gottes Sohn und unfer Heiland ift, und daß 
ic durch Gottes Geift daran glauben. Die beiden gehören 
ıjammen. 


Darum muß e3 ung ernft und bedenklich jtimmen, wenn 3 


ute in der Chriftenheit Heißt, man müjje nicht mehr an Wunder 
(auben. Das, heißt e3, was die Bibel an Wundern erzählt, 
mn alles vernunftgemäß erklärt werden. Wir fragen, mer 
färt uns die Menjchiwerdung Chrifti, das Wunder, das fogar 
e Engel gelüjtet zu fhauen? Wer erflärt ung die Wieder- 
»burt des Menfchhen im Glauben? Und wer erflärt uns die 
uferwedung des Lazarus oder das Wunder zu Kana in 
alilaa? Ferner die armen Philofophen und fogenannten Theo- 
gen, die nicht mehr an die Schöpfungsivunder, an da3 Gechs- 
igeiverf glauben wollen, die fünnen auch nicht glauben, daß 
ı Sefumdenjchnelle die fehon jtarf veriweiten Glieder, Organe, 
tusfeln, Nerven ufiv. des Lazarus wiederhergeitellt wurden, 
[3 der Herr rief: „Lazarus, fomm heraus!“ Schade um den 
coßen Menfchenverjtand, der jih mit afademifchen Ehren 
hmücden läßt, aber fein Wunder verdauen fan, weil er die 
errlichfeit des Menfchenfohnes nicht jehen fann. Uns aber 
»bührt es, in Demut vor der Erjeheinung de3 Herrn angzubeten 
nd ihm eivig Dank zu jagen, daß er uns aus der Finfternis 
3 Unglaubens zum Licht des Glaubens gebracht hat. Wahr- 
&, es geichehen heute a. fogar in unfern eignen Herzen, 
glich Wunder. Martin Naumann 


aum Gedächtnis 


Gedenfet an eure Lehrer, die euch das Wort 
Gottes gejagt haben. Hebr. 13,7. 


Dscar M. Kaijer 

P. Oscar M. Kater ftarb im Glauben an feinen Heiland 
im Lutheriihen Altenheim in Wauiwatofa, Wis., am 3. April. 
&r war am 14. September 1865 in Tepliß, Mecklenburg, 
Deutjchland, geboren, der Sohn von Sohn und 
Maria Funk Kater. Seine Ausbildung für 
das heilige Bredigtamt vollendete er auf dem 
Eoncordiae-Semmar in St. Louis im Sahre 
1890 und diente zunächft a Gemeinden in 
Gravelton, Mo. (1890—1891), Buffalo, 
%. 9. (1891—1895), und Baltimore, Md. 
(1895 — 1910). Bon 1910 bis 1952 war er 
Seelforger der Bethlehemsgemeinde in Mil- 
waufee, die lebten zehn Jahre als Hilfs 
paftor, worauf er in den NRubeitand trat. Cr 
war einer der Pioniere der Engliiden Synode und diente auch 
al3 Glied der Wahlbehörde des St. Louifer Seminars don 1923 
bi3 1943. 28 Jahre lang diente er al3 Glied des Gefangbuch- 
fomtitees. Sein Alter brachte der Entjchlafene auf 94 Jahre, 
6 Mionate und 20 Tage. Er Hinterläßt drei Söhne und drei 
Töchter. Der Leichengottesdienit fand am 6. April in der 
Pilgrim-Sirhe in Waumatofa und die Beifebung auf dem 
Wanderers Rest-%riedhof in Milwaufee jtatt. 


Bruno E. Boch 

Am 10. März jtarb im Glauben an feinen Heiland P. Bruno 
G. Boch, ehemaliger Kaplan des Lutherifchen Hofpitals in Fort 
Wahyne, Ind. Sein Tod war die Folge eines Autounfalls, den 
er einen Monat früher erlitten hatte. Er wurde amı 12. Dezem- 
ber 1877 in Sachjfen, Deutfchland, geboren, fam als junger 
Knabe nach Fort Wahne, Ind., mo er die Smmanuelsjchule und 
das Eoncordia=Eollege befuchte. Seine Studien auf dem Con- 
cordia-Seminar in St. Louis vollendete er im Jahre 1900. Sein 
eriter Beruf führte ihn nach London, England, wo er 10 Jahre 
diente. Darauf fam er nacd Grand Napids, Mich., und betreute 
dort von 1910 bis 1923 die bolfceihe Smmanuelögemeinde. 

Sm Sahre 1923 wurde der Entjchlafene zum Superinten- 
denten der Lutherifhen Diafonijjengefellfihaft berufen, deren 
Amtgftelle fich in Fort Wahne befindet. Später diente er aud 
al3 Kaplan des Lutherifchen Hofpital3 dajelbit bis zu feinem 
Nirekteitt im Jahre 1952. Wahrend diefer Jahre diente er auch 
als Glied der Behörde und al Sefretär des Lutherifchen Alten- 
heims in Kendallville, nämlich von 1930 bis 1958. 

Der Entfchlafene erreichte ein Alter von 82 Jahren, 2 Mo- 
naten und 27 Tagen und hinterläßt aiwei Söhne, drei Großfinder 
und drei Urenfel. Seine Gattin, Elizabeth, geb. Krebmann, 
ftarb vor 10 Jahren. Der Leichengottesdienit fand am 14. März 
ftatt, und die Beifeßung gefchah auf dem Concordia Friedhof in 
Fort Wahne, 


P. D.M. Kaifer 


Dtto 2. Erbe 
Am 2. April ftarb im Glauben an feinen Heiland P. Otto 
2, Erbe, langjähriger Seeljorger der Trinitatisgemeinde in 
DBoone, Sowa. Er wurde am 31. Yuguft 1877 in St. Louis, Mo., 
geboren und erhielt feine Ausbildung für das heilige Predigtamt 
auf dem Eoncordia-Eollege in Fort Wahne, Ind., und dem 
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Eoncordia-Semtmmar in St. Louis. Er trat im Jahre 1899 ins 
Amt und diente fieben Jahre lang als Müjfionar in den Vor= 
itädten von Omaha, Nebr. Im Sahre 1906 wurde er an die 
Trinitatisgemeinde in Boone, Sowa, berufen, ivelcher er vierzig 
Sabre lang mit aller Treue diente. Dann legte er fein Amt 
nieder und zog nach Minneapolis, fam aber 1957 nad) Berrh, 
Soiva, und wohnte dafelbft im Lutherifchen Altenheim. Sein 
Alter brachte der Entfchlafene auf 82 Jahre, 7 Monate und 
2 Tage. 

Baltor Erbe diente der Kirche auch in außergemeimdlichen 
Iimtern, näntlich als Glied der Wahlbehörde des Concordia- 
Seminars in St. Zouis, al8 Berater de3 Boone-Freifes im 
Sowar-Weft-Dijtrift und 25 Jahre lang als Auffeher über 
unfere Studentenarbeit in Ames, Sowa. Um 23. Mai 1902 ver- 
mählte ex fich mit Frl. Xouife Feitner in Omaha, Nebr. Diefe 
Ehe wurde mit fech8 Kindern gefegnet, von denen drei ihm im 
Tode borausgegangen find. &3 überleben ihn feine Witive, zivet 
Söhne, eine Tochter und 13 Oroßfinder. 

Der Leichengottesdienft fand am 5. April in der Trinitatis- 
firhe in Boone ftatt und die BeifeBung auf dem dortigen 
LHnivood= Friedhof. 

Herntan Bartels 

Dr. Herman Barteld exbfidte da3 Licht der Welt am 
16. März 1877 in ©t. Wuis, Mo. Er war der Sohn bon 
P. Herman Bartels sen., der viele Sabre Seelforger der St. So= 
bannesgemeinde in St. Louis, Mio., war, und deifen Gemahlin, 
Friederida Hahn Bartels. Er abjolvierte unfer Concordia- 
Seminar im Sabre 1900 und wirkte wahrend jeiner Amtstätig- 
feit in unfern Gemeinden in Boplar Bluff und Mancefter, Mo., 
Fort Smith, Ark., und ftand von 1920 bis 1956 an der Önaden- 
gemeinde in Cleveland Heights, Ohio. Bon 1945 bis 1951 
diente er al8 PBräfes des Englijhen Diftrifts. Im Fahre 1950 
verhieh ihm unfere Lutherifche Umiverfität in Valparaifo den 
Doftorgrad. Er ftarb am vergangenen 30. März und Hinter- 
läßt feine Gattin, Wilhelmine, geb. Battefeld, zivei Söhne und 
bier Töchter. Sein Alter brachte der Entjchlafene auf 83 Jahre 
und 14 Tage. Der Leichengottesdienit fand am 2. April in 
Cleveland Heights ftatt. 


Aeue Drmikjachen 


Luther’s Works, Vol. 9. Lectures on Deuteronomy. J. Pelikan, 
editor. Concordia Publishing House, St. Louis, Mo. 334 
pages. $6.00. 

Dies ijt die 10. Lieferung der neuen engliihen Wusgabe der 
Lutheriehen Werke. Derfelbe enthält die Vorlefungen Luthers über 
das 5. Buch Mofe, welches er al3 Vierziajähriger auf der Univerfi- 
tät zu Wittenberg begann und vier Monate box feiner Bermählung 
mit Katharina von Bora vollendete. Die Vorlefungen wurden in 
lateinifeher Sprache vor jeinen Brüdern im Yuguftinerorden ge= 
halten. Gewidmet ift diefe Sammlung von Vorträgen dem Bifchof 
Georg von Bolenz, den Luther in hohen Ehren hielt, weil er das 
Wort Gottes angenommen und geglaubt, dasjelbe auch frei öffentlich 
befannt und gelehrt und darüber auch als Bifchof Sorge dafür ge= 
tragen hatte, daß das Wort in feinem ganzen Sprengel gelehrt 
wurde und diejenigen, die am Worte arbeiteten, reichlich verforat 
wurden. Luther jelbjt fchreibt in bezug auf diefe Vorträge: „Ach 
babe mir aber Mühe gegeben, daß ich eritlich alles auf das einfäl- 
tigjte behandelte, und habe mich nicht zu den jogenannten heimlichen 
Auslegungen Hinreigen lajien, wenn bisweilen, wie e3 etlichen 
jcheint, ungereimte und törichte Gefeße vorfamen. Denn eritlich 


lehrt Mofes die rechte Gottfeligkeit, indem er gar ausführlich und 
Sodann hat er damit zu fchaffen, | 
daß das bürgerliche Negiment geordnet und die Liebe untereinander | 
erhalten werde, indem er alles mit fehr pafjenden und billigen Gez |} 


reichlich den Glauben predigt... . 


jeßen einrichtet und darüber Verfügungen trifft. ES ijt gewiß“, 


fügt Luther Hinzu, „daß, gleichivie die Weifen in der Welt jagen, | 
Homer fei der Vater aller Dichter, die Quelle, ja, ein Meer aller | 
©elehrjamfeit und Weisheit und VBeredfamfeit, jo ijt unjer Mofes | 
die Quelle und der Vater aller Propheten und Heiligen Bücher, das 

Da aber zu 1 
diefer Zeit alles anfängt, wiederhergeitellt zu werden, als ob der ! 
Tag der Wiederbringung aller Dinge bvorjtehe, jo bin ich darauf | 
gekommen, daß ich dies unternähme, ob nicht vielleicht auch Mofes | 
wiederhergeftellt werden fünnte und ich die VBächlein wieder zu der | 
Quelle zurickleiten fönnte. Dies Buch lehrt diefes Volk nach den | 


beißt, der himmlischen Weisheit und Beredfamfeit. 


zehn Geboten zu leben, fowohl geiftlicher- als. leiblicheriveife, und 


ordnet das innerliche Neich des Gemiljens, zugleich auch das welt= ) 
liche Negiment' betreff der Güter; fodann die außerliche Weije der | 


Zeremonien mit ganz göttlicher Billigfeit und Weisheit, fo daß auf 


dem ganzen Gebiete des Lebens nichts ijt, was hier nicht auf das | 
mweislichite und billigjte geordnet wäre.“ Auch diefer Band toird zur | 


gejegneten Leftüre empfohlen. D.€.©. 


Nachrichten zur Gemeindechronif 


Ordinationen und Einführungen 


Den Auftrag zu allen Ordinationen und Einführungen hat der 


betreffende Diftriftspräfes zu erteilen. Auch die Einführungen von 


Lehrern an Gemeindefchulen follen im Auftrag des betreffenden ! 


Diftriktspräfes gejchehen. (Nebengejege zur Konftitution der Synode, 
ze) 
Baitoren 
Ybgeordnet: 


SKruger, Ralph E., al3 Miffionar in Rocdville, Md., von P. %. Bm 


Kemper am 24. April. 


Reimann, Ulbert ©., als Mifftonar in Fridley, in der St. Matthäus- 
firche, Minneapolis, Minn., von P. 2. E. Thämert am 1. Mat. 


&ingeführt: 


Abel, Walter, in der Dur Sadior-Gemeinde, South Windfor, Conn., 


bon P. Martin CE. Duhow am 1. Mat. 


Behrens, Henry 3,, in der Trinitatisgemeinde, Marfeilles, SU., bon | 


P. Paul %. Hartmann am 1. Mat. 


VBernthal, Leonard, in der St. Zufasgemeinde, Ofatvpille, R. 1, SI., 
bon P. B. 3. Harre am 1. Mai. 


Blau, Ronald ©., in der Mount Caldary-Gemeinde, San Kofe, 


Calif., von P. Paul D. Lang am 24. April. 


Bohne, Walter 3., in der St. Johannesgemeinde, Cole Camp, Mo., 


von P. Walter %. Striert am 1. Mat. 
Bouman, Walter H., in der Faith-Gemeinde, Silver Bay, Minn., 
bon P. ©. D. Ruf am 24. April. 


Brumme, Carl U., in der Smmanuelögemeinde, Dlean, N.Y., von 
P. Eimer ®. Ken am 1. Mai. 


Conftien, Victor U., in der Webfter Gardens-Gemeinde, Webiter 


Grodes, Mo., von P, Baul Böcler am 8. Mai. 


Duhow, Marcus, in der Zionsgemeinde, Croofiton, Nebr., von ° 


P. Uoin R. Lade am 1. Mai. 

Hofmann, Karl, in der Zionsgemeinde, Kofomo, Ind., von P. Nor- 
man M. Lücht am 8. Mai. 

Kahre, Robert, in der Mefftiasgemeinde, Carlyle, SU., von P. Alfred 
Buls am 1. Mai. 

Starlen, Kohn, in der St. Johannesgemeinde, Onarga, Sl., von 
P. Herbert %. Bohlmann am 8. Mai. 

Kruger, Floyd, in der St. Stephansgemeinde, Braham, und in der 
St. Sohannesgemeinde, Nujh City, Minn., von P. Nos3 °. 
Schuler am 1. Mat. 
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ide, O. Wmn., in der Erften Englischen Gemeinde, Miffoula, Mont., 
bon P.W. OD. Werfelmann am 1. Mat. 

tather, Elivood E., jun., in der Trinitatisgemeinde, | 
Eonn., von P. William 9. Otten am 8. Mat. 

toBfus, Werner ©., in der Zionsgemeinde, Bonfteld, SU., 
P. Herbert $. Bohlmann am 1. Mat. 

troch, Paul ©., in der St. Baulsgemeinde, Evanspille, Ind., 
P. Omar $. 3. Rau am 8. Mai. 

ol, Herman E., in der Dur Nedeemer-Gemeinde, Brofpect Heights, 
SU., von P.W. H. Mehlberg am 1. Mat. 

hiefer, Clmer, in der St. Betrigemeinde, St. Zohn’s, Mich., bon 
P. &. %. Biel am 1. Mat. 

pieferman, Victor $., in der Trinitatisgemeinde, Saginaw, Mich., 

_ bon P. 4. 3. Bernthal am 1. Mai. 

ujchling, Charles %., als Srefutivfefretar für Lutheriiche Wohl- 
fahrtsdienfte in der HeiligeStreug-Gemeinde, Fort Wahne, ISnd., 
bon P.B. W. Kohnfon am 1. Mat. 

tagner, Earl, in der Emmanuelsgemeinde, Beamspille, und in der 
Mefitasgemeinde, Stoney Creek, Ont., von P. Theo. Schulze am 
1. Mat. 

Bolfenhauer, Nichard 9., in der Bilgrini-Gemeinde, Oakland, Calif., 
bon P. Walter Lübfeman am 24. April. 

Shumann, Lambert 8., in der St. Same3-Gemeinde, Quinch, SU., 
bon P. $. &. Landsfröner am 1. Mat. 


Leim Milford, 
von 


von 


2 3 Lehrer 
Gingeführt: 
purgat, Otto R., al associate-PBrofejjor amı Concordia Collegiate 
Institute in Brongbille, N. Y., von P. Mlbert &. Vteyer am 
1. Mat. 


Anzeigen und Befanntmachungen 


Bitte um Nominationen 


Die Auffichtsbehörde des Conceordia-Seminars in Springfield 
ißt mit Genehmigung der. Behörde für höhere Erziehung hiermit 
ie Einladung an alle Synodalgemeinden ergehen, pajjende Kandt- 
aten für eine associate-Profeffur in der fhitematifchen Theologie 
ufguftellen. Die Kandidaten müfjen die nötigen perjönlichen und 
eruflihen Fähigkeiten befiBen, welche die Synode von den Männern 
erlangt, die auf den Lehrerfollegien unferer theologischen Seminare 
ienen. 

Alle Nominationen müffen bi3 zum 30. Suli 1960 eingefandt 
yerden an President George Beto, Concordia Seminary, Spring- 
jeld, Ill. 

Harold M. Olfen, Sekretär der Aufiichtsbehörde 


Kreisherater ernannt 
P. Ralph Temme, Greybull, Wyo., zum Berater des 11. Nreifes 
n Stelle von P. Rudolph Weifer. Srederid Niedner 
Bräfes des Nord-Nebrasfa-Diltrikts 


Berufe angenommen 
Die PP. Gugene W. Linfe jun. von St. Raul, Minn., und Baul 
>. Manz von Minneapolis, Minn., haben ihre Berufe zu associate- 
Srofefjoren in den faffiichen Sprachen baiv. Mufiferziehung amı 
oncordia=-College in St. Paul angenommen. 


9. W. Brill, Sekretär der Auffichtsbehörde 


Unbernfbar 
Wayne 2. Stallfmith, der aus dem Minifterium der Luthe- 
ijchen Kirche — Miffouri-Synode ausgetreten ift, ift zur Yeit nicht 
erufbar und joll auch feine mit dem futherifchen Predigtamt ver- 
undenen QTätigfeiten vollziehen. Carl 9. Benfene 


PBräfes des Nordieitlichen Diftrifts 


Wahlrefultat 


in ihrer VBerfammlung am 16. Mat hat die Behörde für Welt- 
mifjtion Dr. 9. 9. Roppelmann zu ihrem &refutivdireftor berufen. 


BaulR Marte Sefretär 


enö, 


Se 
Pasteren: Beränderte Ndrefjen 


Acker, Julius W., 7255 Hohman Ave., Hammond, Ind. 
Behnken, John W., D.D., 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. 
Blemaster, Richard E., 271 Whitfield Ave., Buffalo 20, N. Y. 
Christiansen, Donald A., 1650 Marquette Rd., Joliet, Ill. 
Constien, Victor A., 8749 Watson Rd., Webster Groves 19, Mo. 
Duchow, Marcus T., Crookston, Nebr. 
Fickenscher, H. H., em., 702 Schriver Ave., Cumberland, Md. 
Finke, Frederick K., Chaplain (Major), 
4090th Combat Sup. Gr., Clinton County AF Base, Ohio 
Fischer, Arnold E., Power, Mont. 
Folkers, Norman G., Chaplain (Capt.), 
Office of the Base Chaplain, Beale AF Base, Calif. 
Gaal, Albert H., Box 59, New Hamburg, Ont., Can. 
Harms, Erhard H., Chaplain, Hq. SACOM, APO 407, 
New York, N. Y. 
Kass, Robert, R.2, Riesel, Tex. 
Kaufmann, Louis A., 8 Pearl Ave., Oil City, Pa. 
Kieschnick, Alton R., Chap. (1st Lt.), Hq. 3d Ord. Bn., 
Fort Bliss, Tex. 
Krogstad, William, 11 Morton Terr., Milton 87, Mass. 
Lail, Robert L., Jr., Obot Idim, via Uyo, Nigeria, West Africa 
Lauterbach, W. Eugene, 25134 Koontz, Roseville, Mich. 
Nesko, Milan A., 35 Passaic Ave., West Paterson, N.J. 
Noll, Herman C., 304 W. Palatine Rd., Prospect Heights, Ill. 
Peckman, Henry F., Box 177, Bunker Hill, Il. 
Petrowsky, Arthur E., Chap., Office of the Base Chaplain, 
Selfridge AFB, Mich. 
Reichert, Charles A., 1502 Broadmoor, Austin 2, Tex. 
Roegge, Alex W., 814 S. Fourth St., Virginia, Minn. 
Ryding, Donald S., 330 S. Main, Sycamore, Il. 
Schroeder, Frederick T., em., 510 Parker St., Newark 4, N. J. 
Wagner, Carl L., 26 Barry, Beamsville, Ont., Can. 
Wudy, Robert O., 2169 S. 28th St., Milwaukee 15, Wis. 
Wyssmann, L. J., 1604 Jefferson, Quincy, Il. 
Lehrer: 
Cloeter, Martin R., 4330 N.83d St., Milwaukee 22, Wis. 
Kieschnick, Melvin M., 19 Oxford Rd., 1st Floor, 
Kowloon, Hong Kong 


Der „Lutheraner‘ erieint alle vierzehn er u: den jährliden Subjfxip- 
tionspreiS von $1.75. Sm vdorauS zahl 


Nedaktenr: Prof. DO. E. Sohn 
Nedaltiongkomitee: Prof. 9. I. X. Bouman, Dr. H. A. Mayer, Dr. 2. W. Spiß 


Mitarbeiter und Korreipondenten 


P. RB. Bouman, Silver Bay, Minn. P. 9.8. Bötih, Bremen, Deutfchland 
P. ©. M. strach, Detroit, Wich. Dr. 9. Rottmann, Porto Alegre 

P. ©. 3. Mangfe, Monroe, Wi. DE A. d. Mohr Cauer, Et. Youis, Mo. 
Dr: RL T. Müller, St. Louis, Mid. E. I Selß, Ktowloon, Honglong 
PBrof. M. Naumann, Springfield, Su. 


ef Dtto Stahlfe, Springfield, IL. 
P. N. Norden, Chicago, SL. 2: Wiegner, Bruno, Gast., Can. 


Briefe, welche ae (Beltellungen, Abbeitellungen, Gelder, Adrep- 
deränderungen der Lefer ufw.) entbalten, find unter der Aörefle: Concordia 
Publishing House, 3558 S. Jefferson Ave., St. Louis 18, Mo., an das Ver- 
lagsbau3 zu jenden. 

Briefe, welche Adreßberänderungen der Baftoren und Lehrer, Berichte über 
Ordinationen, Einführungen von Paltoren und Lehrern, Kirch: und Cchuliweiben 
und Nubilden entbolten, ind unter der Ndreile: Statistical Bureau, Lutheran 
Building, 210 N. Broadway, St. Louis 2, Mo. an den Statiltifer zu 
enden. 

Briefe, melde Mitteilungen für das Vlatt (Artikel, Befanntmahungen uf.) 
ac, ind unter der Mdreile: Lutheraner, c/o Prof.O.E. Sohn, 801 De 
Mun Ave., St. Louis 5, Mo., an die Ned altion au jenden. 

Um Aufnabme in die folgende Nummer de3 Watte finden zu Tönnen, 
müjfen alle fürzeren Anzeigen jpäteltens am Dienstagmorgen vor dem Diens- 
tag, dejlen Datum die Nummer fragen wird, in den Händen der NRedaltion fein. 


PRINTED IN U.S.A, 
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— Vacation 
from work 


but not from God 


When you pack suitcases for a vacation trip, be 
sure to include devotional material. Even though you’ll 
be traveling, you'll want to continue your ‘‘'home'’ de- 
votions. You may be planning to visit a national park 
or some other point of scenic interest. In the surround- 
ings of God’s magnificent creation you will find a per- 
fect place to hold family or private devotions. 


For Such a Time as This ($2.50), by Oswald Riess, 
contains 12 devotional messages which are fresh and 
to the point for modern Christians. Each emphasizes 
that God must come into every corner of your life and 
claim you for His own. You will find this book com- 
pelling and rich in spiritual benefit no matter where 
you are. 


Concordia Publishing House 
3558 South Jefferson Avenue, St. Louis 18, Missouri 


Please send me: 


—. 6W1075, FOR SUCH A TIME AS THIS, by Riess, @ $2.50 
6W1076, NEW FRONTIERS FOR SPIRITUAL LIVING, by Behnke, @ $2.00 
6W1071, THE PSALMS FOR TODAY, by Coates, @ $2.00 


I enclose $. U Bill me 


(To cover partial cost of shipping and postage — on all CASH ORDERS — please add 
5 cents for each dollar of your total purchase. Actual transportation costs will be billed 


on all CHARGE ORDERS.) 


Name 


Address 


City 


CONCORDIA PUBLISHING HOUSE 


If there is an older person in your family group 
you'll want to take along a copy of New Frontiers fo 
Spiritual Living ($2.00), by Charles A. Behnke. Thes 
43 devotions, specifically directed to those nearing re 
tirement age, show how to rededicate time and abilitie 
in service to Christ and the church and how to mee 
each day’s discouragements and problems. Each q 
the devotions includes suggested Bible readings, a Bibl 
text, a meditation, and a closing prayer. 


The Psalms for Today ($2.00), by Thomas Coates 
applies the wisdom and voice of God in the Psalms # 
your daily life. The 58 brief meditations will provid) 
an excellent source of family devotional material. O) 
your trip read one aloud each day, and couple it wii 
a Bible reading for a faith-building, stimulating deve 
tional period. 
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